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Fünf Minister von Ciiurciiiii ausgeiiootet 
Nach dem Kriegskabinett auch die übrige engüsche Regierung umgebildet 

Fortschreitende Boischewlsierung 
S t o c k h o I III, Februar 

Nachtl^^m Ciiurcti'U erst am DonnerS' 
tag das Kriegskabinett umgebildet luatte, 
in dem er es auf sieben Mitglieder re-
duriefte, den Bolschewisten &ipp8 als 
Lordsie^lbewahrer frineämahm und 
Lofd Beaverbrooit tiadi USA tclilckte, 
hat er nun auch das Übrige Kabinett el-
n^ gründlicfien Umgestaltung unterzo­
gen. Ffinf Minister wurden ffanengelas-
sen, vier neue Männer neu aufgenom­
men und zwei Minister mit anderen Auf­
gaben tietraut, 

I^tlassen wurdeii: Krie^^smltiister Mar-
ycsson, der Minister ohne Geschäftsbe­
reich Greenwood, der Minister für Öffent­
liche Arbeiten Lord Reltii, Kolonialminl-
sler Lord Moyne, und der Minister für 
Flugzeußjjrodulction Moore-Brabanzon. 

Ernannt wurden zum Kotoniatminleter 
Viscount Cranborne, ajm Krieg9m>intster 
Sir James Grigg, zum Handebminister 
Hugh Daiton, zum Minister fQr öffentli­
che Arbeiten und ersten Kommiedar für 
öffentliche Wertce Lord Portal, zum Mi­
nister ftlr die Plugzeugproduktioa I. LIe-
weilln lind zum Minister für den Wirt-
bchtftsicrieg Vtecount Woimer, 

Margesson war am 23. Dez. 1940 zu­
sammen mit Eden ins Kabinett eingetre­
ten. Bevor er Kriegsminifiter wurde, war 
er parlamentarischer Sekretär der kon­
servativen Partei. Gegen ihn richteten 
sich schon seit einiger Zelt scharf« Stim­
men der Kritik, die ihm mangelnde Ener­
gie vorwarfen. Um der schlelchendcn 
Krise, d. II. der fiberhandnehmenden Ver­
ärgerung des engfiscben Volkes Ober die 
dauernden Mißerfolge entgegenautreten, 
hat ihn Churchill ausgebootet. 

Greenwood, d«r bereits am vergange­
nen Donnerstag aus dem Kriegskabinett, 
in das er am 11. Mai 1940 als Minister 
ohne Geschäftsbereich eingetreten war, 
herausgesetzt wurde, ist nun gänzlich 
fallengelassen worden. 

Lord Reith liatte sich als Informatioiis-
niinister, wozu er am t>. Jänner 1940 er­
nannt wurde, keinen rühmlichen Namen 
gemacht und wurde bald durch den noch 
unrühmlicheren Duff Coopcr ersetzt 
Churchill bel>iclt ihn aber als Verkehrs-
mbiister l>ei. Als er auch auf diesem Po­
sten in fQnfmonatigor Tätickeit kein 
ültick halte, erhielt er am 3. Oktober 
1040 das Minsteriuni für öffentliche Ar­
beiten und Bauten, bis er jetzt endgültig 
fallengelassen wurde. 

Lord Moyne war seit dem 8. Februar 
1941 Külonialmlnfster. Seine Verabschie­
dung wurde bereits bei der KalHnettsum-
triBoung am Donnerstag vorausgesehen. 

Moore-Brabanzon trat am 3, Oktober 
1040 in Churchills Kabinett ein und iönte 
Lord Reith als Verkehrsminister ab. Am 
2. Mai 1941 wurde er an Stelle von Lord 
Beaverbrook Minister für die Flugzeug­
produktion. Seine Entlassung soU die be­
unruhigte öffentliche Meinung befriedi­
gen. 

Viscotint Cranborne, der seit dem 3. 
Oktober 1940 als Dominienminister die 
Belange der Dominien so glänzend ver­
lrat, daß Churchill Ihn, um die Beschwer­
den dtir Dominien abzustellen, am Don­
nerstag durch Attlee ersetzte, soll er nun 
als Kolonialminister mit den Kolonien 
versuchen. Er bleibt fernerhin Sprecher 
des Oberhauses, wozu er am 23. Dezem­
ber 1940 ernannt wurde. 

Sir James Grigj;, der neue Kriegsitilnj-
ster, war sept dem 3. April 1940 Finanz-
sekretflr im Kriegsministerluni, nachdem 
er vorher parlamentarischer Sekretär beim 
lnfoma1it>nsminister und viele Jahre hin­
durch der erste Privatsekretär verschie­

dener aufeinander folgender Staatskanzler 
war. 

Hugh Dalton «ehörte schon vor seinem 
neuen Amt als Handelsminister dem Ka­
binett an u. zw. war er seit dem 15. Mal 
1940 Minister für den Wirtschaftskrieg. 

Lord Portal war, bevor er jetzt Lord 
Reilh alg Minister für öffentliche Arbeiten 
ablöste, parlamentarischer Sekretär im 
V ersorgu ngsm i n isterium, 

Oberst I. L Llewellln, der neue Minister 
fflr die Fkiffzeumroduktion, war erst vor 
kaum drei Wocnen, am 4. Februar 1942, 
zum Handelsminister ernannt worden, 
nachdem er seit dem 2. Mai 1941 den Po­
sten eines parlamentarischen Sekretärs im 
Verkehrsministerium l>ekleldet hatte. 

Viscount Woimer tritt mit der tJber-
nahme des Ministeriums für den Wirt­
schaftskrieg neu in das Kabinett ein. Seit­
dem er 1929 von dem Posten eines stell­
vertretenden Generalposimeisters unter 
Baldwin zurQckgetreten war, hatte er 
kein Regfenmgsamt mehr inne. 

Verbeaiiimn vor Mmbao 
»Der Name Crfpos lör ganz Europa eine 

Warnung« 
H e l s i n k i ,  2 3 .  F e b r u a r  

In einem Leitartikel stellt s^Uusi Suomk 
fest, daß die sogenannteq »sowjetrussi-
bchen Erfolge« hauptsächlich ein Produkt 

der englischen Agitation sei<^n. Trotz ihrer 
gewaltigen Anstrengungen hat>e die Sow^ 
ictunion bisher militärisch nichts bedeu-
timgsvoües erreicht. Das niagere Ergeb­
nis der sowjetischen Winteroffensivo sei 
für die englische Moral ein schwerer 
Schlag gewesen. 

In diesem Zusatninenhang behaudell 
der Artikel die Regierimgsumbil'dung in 
England. Die größte Aufnicrksamkett 
müsse, so schreibt das Blatt, dar Eintritt 
von Cfippti in das Kabinett findcy. Seine 
Aufnahme könne nur so erklärt werden, 
daß die britische Regierung Moskau ihre 
enge Verbundenheit vor Augen füliren 
wxiJlte. Das ganze sei eins Verbeugung 
vor Moskau, Der Name Crlpps im engli­
schen Kriegskabinett bedeute — wie die 
Erklärungen des neuen Ministers Tiber die 
kfmftige Stellung der Sowjetunion in Eu­
ropa zeigten — für ganz Europa eine 
Warnung. 

Auch SIdafriha llßbeiüenen vor 
Stalin 

Stockholm, 23. Februar. 
Der sowjetische Nachrichtendienst 

meldet die Aufnahme diplomatischer Be-
ziehut!"gcn iiwischen den Bolschewteten 
uiTd der Südafrikanischen Union. 
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Britischer Geleitzug im 
vernichtet 

Kühnes Unternehmen deutscher Kampfflugxeuge 
l'ührerliauptquartier, 23. Februar. 

Das Oberliomniando der Wehrmaclit 
gibt beicannt: 

Im Osten wiederholte der Feind iti meh­
reren Abschnitten der Front seine ver­
geblichen Angriffe unter rücksichtslosem 
und verlustreichem Einsatz seiner Kräfte. 

Bei Luftangriffen im Donez-Qebiet und 
im Nordteil der Ostfront wurden 26 "Jisen-
bahnzüge der Sowjets schwer getroffen. 
Der Feind verlor am gestrigen Tagt' an 
der Ostfront 44 Flugzeuge. 

In der Zeit vom 1. Jänner bis 20. Feb­
ruar 1942 wurden an der Ostfront 56.806 
Gefangene eingebracht. Die blutigen Ver­
luste des Feindes betragen ein Vielfaches 
dieser Gefangenenzahlen. 

Während der gleichen Zelt wurden 
960 Panzer, 
1789 Geschütze und 
mehr als 8000 Fahrzeuge aller Art er­

beutet oder vernichtet. Zahlreiche weitere 
Panzer, Geschütze, Eisenbatmzfige usw. 
wurden durch Luftangriffe hinter der 
feindlichen Front zerstört. 

Die sowjetische Luftwaffe verlor in dei 
gleichen Zeit 

699 Flugzeuge in LuftkSmpfen, 
159 durch Fukartillerle und 
331 durch Zerst(yrung am Boden. 
Diesem Verlust von 1189 feindlichen 

Flugzeugen steht ein Verlust von 127 
deutschen Flugzeugen gegenüber. 

In Nordafrika Spähtrupptätigkeit im 
Gebiet von Ei Mechfli. Italienische Jäger 
griffet! mit grofkm Erfolg einen femdli-
chen Flugplatz im Ostteil der Cyrenaika 
an und zerstörten dabei 15 britische Flug­
zeuge. 

Im östlichen Mitteimcer verniditeten 
deutsche Kampfflugzeuge bei Tage In 
wiederholten kühnen Ani?tiffen trotz star-

bn Seegebiet nördlich Sidi BaranL Sic 
versenkten zwei Fraclitschiffe mit zusam­
men 16.000 brt und beschädiglen auch das 
dritte Schiff des Gelcltzuges durch Bom­
bentreffer so schwer, daß es mit Schlag­
seite liegen blieb. 

Auf der Insel Malta wurden Flugplätze 
Sowie Werftanlagen und Schiffsziele des 
Hafens La Valetta durch deutsche Kampf-
fliegferkräfte erfolgreich bombardiert. 

Die brittsdie Luftwaffe flog mit schwa­
chen Kräften in der vergangenen Nachl 
das norddeutsche Küstengebiet an. Zwei 
britische Bomber wurden abgescliossen. 

„Barlian" in ffiiil Mtnufen oesunheN 
868 Mann ums Lebe« gekommen 

Stockholm, 23. Februar. 
Zur Vereenkung des britischen 

Schlachtschiffes »Barham« auf der Höhe 
von^Iluni wird noch bekannt, daß das 
Schiff innerhalb fünf Minuten sank, nach­
dem es von mehreren Torpedos getrof­
fen worden war. Von der Besatzung ka­
men 868 Mann ums Leben, darunter auch 
der Kommandant, Kapitän Cooke. 

Bas Rinerkrenz lUr gelallenen 
ilalieRiscIien General 

Berlin, 23. Februar 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an den italienischen 
Generai Hugo de Carolis General de Ca-
rolis hat sicii in den Abwehrkämpfen an 
der Osllront ganz besonders ausgezeich­
net. Als die von ihm geführte Division 
iHji einem Angriff im stärksten Abwehr­
feuer der Sowjets liegen blieb, ging er 
selbst nach vorn, um seine Truppen vor-
zureißen. Sein Beispiel wirkte. Der von 

- - - ihm angesetzte Angriff gelang. Während 
ker Jagd- und Flakabwehr einen von Zer- des Angriffs ist der laplere Ccncral ge­
störern gesicherten britischen Geleitzug fallen, 

Im Sclilepplau Stalins 
Berlin, 23. Februar. 

Iirricrliaib zweier Julire ist die engli­
sche Regierung nua zum zwollten Mal 
lungebildet worden. An sich schon ein 
Zeichen innerer Ciärung, aulJenpoliüsciicr 
ü-nsicherheit und ein Spiegel der müiulri. 
sehen Milierioige and straiei,n.sclier Plau-
iosigkoit. Mit der Anshoolung vou füiif 
zun» Teil erbt vor wcnigon Tagen ernann-
tci) Ministem un.'s dem orwciLerleu briti­
schen Kabinett iiat jct^t diese vorder­
hand letzte Reg-ierimgsumbildung ihrctj 
Abscliluli gefunden. VVie alle früliereu 
stand auch sie im Zciclieu einer Krise. 
Bei keiner jcdodi wurde die Lage des 
englischen Empires bliuariiÄ?ir beleuch­
tet als diesmal, da Churdiill einen aus­
gesprochenen I3<jischewiRen, Herru 
Cripps, in das — en;^erc — Kriegskabi­
nett nehmen niuliie, während ein hervor­
ragender Vertreter der koiifi-irvativeii 
Partei, Lord Beaverbro</k, kaltgestellt 
und uaeh Amerika abdirlgjert wurde. 

Die Tatsache, daß Gripps gleichzeiti;; 
Führer des Unterliauses geworden ist, 
zeigt deuLlicli den ge\vaitig»^n Ruck nach 
links. Da zudem ein Vertreter der Ld-
bourpartül. Attlee. stellvertretender Mi­
nisterpräsident wurde, kann Moskau 
einstweilen mit dem Kurs, den London 
ver/olgt, ^^deniaHs zufrieden sein. Viel­
leicht tröstet sich Stalin da.mit aücli ein 
wenig über die Riesenvcrluste, die senio 
Truppen in djesem Jahr bereits crlitieii 
haben: über 56.000 Gefangene, ein Viel­
faches davon an G^-fallonen, finhezu 1200 
Flugzeuge und nielir ab 8000 i'atirzeugc 
veniiduet, dazu fast l%0 Panzer und 
800 Geschütze verloren. Vielleicht tröstet 
Stalin das tcrncr über die Tatsache, daß 
deutsche U-L5oate nicht nur im nördli­
chen Eismeer, an den Versorgungslinicn, 
die nacih England führen, und im Mfltel-
meer stehen, sondern auch jenseits des 
Atlantik operieren, wo sie in wenigen 
Wochen mehr als eine halbe Million brt 
versenkten, womit auch dß ohneinn 
schon vorher fragwürdige anierikanischo 
Hilfeleistung für die Sowjetunion m-it-
betrotieii wurde... 

Angesichts all diesor Taisadien, welche 
die Umbildung des Londoner Kriegskabi-
nettb. begleiten, gebülirt Churchill und 
soinen sechs gleich ihm im Sehlepptaa 
Stalins hinsegeinden Alinistcrn uinnerhin 
soviel Interesse, daß man sich die Por­
träts dieser sieben üentlemen kurz be­
trachten soll. Hier sind sie: 

Ministerpräsident und Verteidigung;-
rnmister V^'iuslou Churchill; Zur Charak­
terisierung des alfcu Kriegshetzers Chur-
chiU ist freflich nicht mehr viel zu sagen. 
Das Wesen dieses Mannes ist dem deut­
schen Volk bekannt. Aufschlußreich für 
ihn sitKi seine zynischen Selbstbetrach-
tungen, die er in seinen Biographica 
äußert. Als R'Oporter englischer Zeitun­
gen während des Krieges in Süd­
afrika sdirieb er, daß weder VVlnskv, 
noch Theater, m>ch Frauen sein Nerven­
system so erregen könnten wie der An­
blick des Krieges. Ein Krieg sei für ihn 
die größte Sensation und gebe ihm mdir 
als alle anderen Zerstreuungsmittel, die 
das ?0. Jahrhundert dem nK>derncn Men­
schen biete. Nun hat er deu Krieg, deu 
er sudite. Er ist alJerdiiigs nicht so rei­
zend, wie er dachte, sondern er kostet 
die Existen-z des Empire 

Stellvertretender Ministerpräsident 
und Dominienminister Clement Attlee: In 
Oxford erzogen, früherer Sozialist und 
Arbciterpartv^Her. 19,35 »rohrer seiner 
Makistät OpTH>sition« mit cmem Jahres-
gehalt von 3000 Pfund. Als Salon-Bol-
schewist syinpathisierte er schon immer 
mit den S<>wjets und war 1931 Gast der 
mteri Regierung in Spanien, die ihm zu 
Ehren eine Internationale Brigade 
»Attlee-Brigade« taufte. 1040 maclite ihn 
Churdiill mundtot, indeui er üm als Mi-
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nister und als seinen Stellvertreter ins 
Kabinett berief. 

Lordsieselbewahrcr uiiU ^'üllrer des 
Unterhauses i^ir Stafford Grippe: Sohn 
eines englischen Lords, Rechtsanwalt, 
der vor dem Kriesj als Kirchen^^acliver­
ständiger durch die Streitigkeiten zwi­
schen den englischen Kirchen und Sek­
ten jährlich ein Verinöj^en im Werte von 
über einer iialhen Million RM verdiente, 
liir ;;ab >ich nacii dein Kauf eine^ Unter-
hau!>sitz>js als f'azifi.>t reinsten Wassers 
aus, befürwortete die Abschaffung der 
iMonarchic in tn;iland und forderte die 
Verteilung der britischen Kolonien unter 
die anderen Länder, Als xblutroter Re­
volutionär«. wie niun ilni nannte, erhielt 
diT Lord^solm im Unterhaus den Llip-u-
titel > der britische 'i rotzki-^. Heute agi­
tiert er als Vertreter Stalins in London. 
Trüher k'chörte er einem Klub an, der 
den Spleen zum Prinzip halte, in aller 
Öffentlichkeit mit Sclnvuu); den Schauni 
v-ön den Bierj;lä'>«Jrn zu blasen. Als 
Scliannibläser sitzt Gripps jetzt auch in 
Churchiils Kabinett. 

Lordpräsident üf the Council Sir John 
Anderson: Nach der standesgenialien Lr-
/iehunj^ in Oxford wurde er 1922 perma­
nenter Unterstaatssekretär im Innenniini-
vterium, ein leisten, der von allen Re-
,ü:vrun;s'SumbiIdunÄen unberührt blich. In 
dieser Li;; 'enschaft wurde er der meist-
:;efrafite Mani» Lnj^lands, über den sich 
int Kabinett, im ()ber- und Unterhaus 
die stehende Redensart herausbildete: 
i 'Krajcen Sie Anderson!" 1932 wurde 
er Qouvirneur von 13euy:alen, \^•o er in 
den fünf Jahren seiner Amtstätijckeit 
brutu! alle Aufstände unterdrückte, sie­
ben Attentate der empörten Eingebore­
nen überlebte und sich den Titel >T:i>er-
ner Gouverneur«: erwarb. Lr i.st d'-r 
Mann der Luftschutz/ellen aus Well­
blech, die er als neuer Inneirminister 
1940 und sieichzeitiis' als Luitschutzver­
antwortlicher in CnÄiand einführte. Der 
Verkauf der Bleclihütten wurde von sei­
nem Ministerium selbst vorüenoinnien. 
Als der UürKCrmcister von Swausea ilm 
öffentlich fra,titc. wo die resthchen 472.3 
der Luftschutzzelleji, die von sei­
ner Stadtverwaltun;; schon beiiaitlt wor­
den seien, hinbekommen wäp:'n, bHeb der 
allwissende Anderson die Antwort schul-
di.!?. Ks bteilte sich heraus, daß die Beam­
ten des Innenministeriums die Ange­
wohnheit hatten, innner 25 v. H. inelir 
in ihren Akten zu notieren als^ tatsäch­
lich .iielief'ert worden waren. Line eng­
lische Zeitun.c: schrieb daxii in einer 
schlichten Notizi :il1ohc Beamte und die 
Unternehmerschaft haben die Miliionen-
tjewiime in die eigene 'l 'asclio flieüen 
lassen.« 

Auliennunis^'r Anthony Lden: Über 
den ehemaligen litonschüler und ..best-
an^^ezü.^enen Mann der Weito-, wie ilin 
eine amerikanische iTauendelegation bei 
seiner Nortra.^jsrei^o durch die Vereinig­
ten Staaten bezeichnete — Jeder Vortrag 
brachte Lden 5<K.iO Dollar eiti —, lassen 
wir am besten seiaie eigenen Landsleute 
urteilen. Zwei Beispiel: Nach der miß-
.^iückten Balkanreise Ldens Anfang 1040 
forderte hl der Debatte des Unterhauses 
ein konser\ dtiver AbReordiieter knurrig", 
diiß IV>litik von Männern gemacht würde 
statt \an weibischen Modeaffen, denen 

man die Ausreise aus Lngland verbieten 
soiiiC'. Als der dicke, witzige englische 
Schriftsteller Chesterton über bdens ha-
hig^keiten gefragt wurde, antwortete er: 

f'älii.gkeiten? Lin*j hat er bestimmt: die, 
am Lndc immer in der Tinte zu stecken^. 

Minister ohne Geschäftsbereicli Oliver 
Lytti 'Jton: F:r ist der Mann der City, 
VN'Irtschaftler. Generaldirektor der Bri­
tish Metal Corporation. Als Handülsmi-
nister wurde er 1941 von Churchill ins 
Kabinett geholt und dajHi als Wirtschafts­
und l 'inan/sachverständiger Ocincral 
Auchiiileck zugeteilt. Während seiner 
Tätigkeit im Orient versuchte er in Kairo 
die arabischen Staat'Sn zu einer gemein­
samen Erklärung ihrer Politik z^u bewe­
gen. Die arabischen Länder lehnten ab. 
i)ie Zeil sei noch nicht reif. Auf -der glei­
chen Konferenz, auf der er die Vertreter 
Palästinas. Syriens, des Irak und Iran, 
^d'Cuis. Cyperns, Äc^ptens, Maltas, 
Transiordaniens, des Sudan und Liba­
nons vcrsannnelte, verkündete er mit 
dürren \\ 'orten, datl diese Völker in Zu­
kunft noch sclilechter mit Lebensmitteln 
beliefert würden als bisiicr. Das sagte er 
in einem Augenblick, wo England in Pa­
lästina. S> ri«.'!!. im Irak und Iran sämt­
liche Geireidevorräte für die cngHsche 
Armee beschlagnahmen lietl und die dra­
konischen Einschränkungsmaßnahmen in 
\gypten zu Hungerrevolten geführt hat­
ten. 

\rbeitsminister und Minister für die 
nationale Dienstpflicht Ernest l>:vin: Der 
einz'ge iProletarier" unter den Mini­
stem. der siclr vom LatTdarbeiter über 
die Gewfciksohaften zum T\)litiker her­

aufarbeitete. Er managte 1926 den großen 
Kohlenstreik in England, war erbitterter 
Gegner Churchills, über den er 1938 in 
der Zeitschrift »The Record« sich folgen­
dermaßen ausließ: »Es wird behauptet, 
ich könnte gemeinsame Sache mit Chur­
chill machen. Die derartiges behaupten, 
haben keine Ahmmg von Gewerkschafts­
politik und trauen meinem Gedächtnis 
nicht. Churchill war es. der alle Lolm-
abkonniien in England zerstörte, er war 
der Hauptdrahtzieher der Politik der 

Knebelung der Arbeiter durch Hun­
geret... Jetzt ist Bcvin von Churchill 
durch Verleihung eines Ministerpostens 
politisch kastriert und der »Bullen«, wie 
man ihn im Unterhaus nennt, ist gezähmt. 
Nur manchmal schlägt er noch über die 
Stränge, wenn er z. B. auf einem Ban­
kett der City, wohin man ihn jetzt ein­
lädt, erklärt: »Jed^r Arbeiter, der in der 
Rüstungsindustrie tätig ist, ist mehr 
wert, als alle Männer der Oity zusam­
men«. L. H. 

Taosendevon gelallenenBolsdiewisten 
Wochenlang hielten unsere Soldaten wütenden sow.etischen 

Angriffen stand 
Rcrl in, 23. Fobruar 

VoJi dor Ilürln der fortg<'SC!tzlon Käinplo 
und den iiiil.^rordL'nincli sehwirfn V^r-
histon, dio die I'ol.schi'wiston hei «ier Vit-
cilohing ilinn* .Angriffe ^^rliltpn. }^cl»cn die 
Nachrichion von <'inz^diu'')i sohnialcn Alv-
bchnillrn im miUlerin Teil der Oslfronl 
ein oindrnrksvtilloN ItiliJ: 

In wiilt iidon Aiifjrltron und unter rück-
sifhlsl.tsoin Kinsal;^ von Tnif>]>fn und Ma­
le r in !  v iM'snrh l i«  d iT  r rog iuT in  dor  'Av i l  
vom 21. .FfnuirT Iiis lA Fibrnar imuHT 
wicdi-r dio von zwei niodorsächsisohoii Di-
visionon ^iolialti'nou SloIIungon zu durch-
breoluti. Tng und Xaoht RrilT^n die Uol-
sohr\vislon in dioson Wooht:-!! meist mit 
profitTiMi VorhfiDdt'n un. TJU .\ngriflo wur­
den von unsorcij 'ri-iippon in teil?» schwc-
roi) Lif'A ( Ilten ioson. Die Soldaten 
tliesor bt'l<lon DivisiMneji warfen 1- mal 
die in «lie ilputschen Linien oingodrnngo-
non leiiule in wnclilipcn Crcgt 
zui ück. XelM']» zahlri'icluMU Material verlor 
der CiogiuT in diesen Kämpfen lausende 
von Taten. 

Line rheinisehe Division führle vom 13 
bis 1.1. Fcl)ruar eiuen Angriff zur S;inl>c-
rnng eines .Sladlgi'bieles dureh, in dem 
sieh noeh stärkere Kräfte des Feindes 
hiolU'n. In dem zum Teil schwer zugäng-
lichfu Gelände kfunpffen sieh die Tnippt-n 
dieser rlninisehen Division in das Sladl-
geliiet vor innl verniebtelen den sieh zäh 
zur Wehr setzenden tVegner in zahlreichen 
erhillortoiL Hinzoikämpten. Man zählte 1180 
Tole und 80 Ciolangeni'; 10 Cri^sehiilze und 
eine grofte Anzahl von InfatUeriewallen 
und Fahrzougen fiel als IkniU* in die Hand 
der sioyreiehi-ii diMilseilen Trnppen. 

Scbpeidixe Ahiion ifalieMsdier liiiier 
Int Tlpffluij einen l^lugplalz angearirffn 

Rom, 2.1. lebniar 
IkT ilalieiüsclie \N'ehrniaehll>oricht vom 

Monlag hat folgenden Worllaiil: 
Das OlHM'konnnando der WL'hnuaehl 

gilil hrkannt; 
Im fiebiel von Meehili Spählruppläti;!-

keit. 
V'ln»'i- unjw'for .lagdwrltände iniler dem 

Komman<Io von 1 lauplmann Dante ÜkurMj 
griff im Tiefflufi mit gi'oßer Schwung­
kraft und Enlsehiossenhoil den riughafon 
v<»n Aeronia 'ostliehe Cvrenaika) an. auf 
dein J,") feindliehu Flugzeuge stationiert 
waron. Mit wiederholten MG-Feiierslößi^a 
wnrden Siimliiehe F'lupzeuge vernichtet, 
Piar-acken und Kraftfahrzeuge in Brand 
gestr-okt so>\ie Tnijipi-.n besehossen und 
in dio l'luehl gesohlagen T'nsere Fluii-
zeu^e kehrton vollzählig zurück. 

Deul.sehe Flugzeuge schössen im Lul't-
kamjif di^i Mug/ouge ,-ib und zerstörlen 
ein viertes am Boden. Außerdem landeten 
sie bn ostlichen Mitlelme^r Volltreffer auf 
zwei feindlichen Ifandolsschiffen — einem 
von großer und einem von mittleror Ton­
nage — die zum Sinken gebracht wurden. 

Starke Verbände der deulschen Luft­
waffe unternahmen intensivxi und häufige 
linnibardierungsaklionen gegen die Ziele 
von Malta und sebosseji darfiber hinaus 
«echs englische Flugzeuge, am Ikidwi in 
Urand. 

Natürlich hat der alte Posträuber und 
Priestermörder, um die Stimmung zu he­
ben, auch diesmal fürchterlich aufge­
schnitten, so, wenn er behauptet: »In der 
Sowjetunion blühte die Kultur... Bei uns 
werden Tnusende von Helden und Hel­
dinnen geboren, aber der deutsche Sol­
dat hat keine höheren Kriegszielc«. 

Das ist eine lahme und so dumme Agi­
tation, daß selbst in gewissen neutralen 
Ländern kein Mcnsch mehr darauf her­
einfällt. Und die sogenannten Erfolge, mit 
denen der Blutsäufer protzte, wurden be­
reits durch die gestrige Aleldung des 
Oberkommandos der Wehrmacht an­
schaulich illustriert; 56.806 Gefangene 
Bolschewisten, ein Vielfaches an Gefalle­
nen, 96(1 Panzer, 1789 Geschütze, 8170 
Fahrzeuge, 1180 Flugzeuge eingebüßt! 

Die Engländer und Amerikaner werden 
nicht begeistert dreinschauen, wenn sie 
diesen Tagesbefehl ihres bolschewisti­
schen Verbündeten lesen. Stalin hat näm­
lich darin indirekt zugegeben, daß die 
amrelsächsischen Schreiberlinge, Sender 
und Redner den Mund zu voll genonnnen 
haben, als sie von vgroßcn sowjetischen 
Siegen« faselten. 

Mbriiph rtPT xwiscben 

nmi St>nilMln>li<itn 
Erpresserischer Druck der Eiiflfländer 

R 0 m. 23. Februar. 
ZwisciTen ttalien und Saudi-Arabien 

wurden die diplomatischen Beziehungen 
abgebrochen. 

Hierzu wird von amtl'cher italienischer 
Seite gemeldet' >Die italienische Regie-
runo: hat d'o Schließung der kgl. italie-
n%<>chen Gesandtschaft in Gedda und 
daran an.schließend di^e Zurückbeförde-
rung des dort beschäftigten Personals in 
dio Hei.nat angcorcnet. 

Der Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen zwischen Itah'en und Saudi-
Arabien ist eine Folge des unterbrochenen 
und erpresserischen Druckes der briti-
s^chen Regierung auf d'c Regierung von 
Saudi-.\rabicn, die sich mit Bet. 'auern 

Slaat aufgezwungen wurde, einem Staat, 
der nicht nur keinerlei Grund zu einer 
Meinungsversch edenheit mit Italien hatte, 
vielmehr seit Jahren Beziehungen der 
Freundschalt und herzl'che Sympa"hic 
zu unserem Land aufrechterhalten hatte. 

Es aiirfte wohl kein Zweifel daran be­
stehen, daß der unfehlbare Sieg der 
Achse wieder norma'e und freundschaft­
liche Beziehungen zwischen Italien und 
Saudi-Arabien herstellen wird, 

D'e Türkei hat d"e Vertretung der ita­
lienischen Interessen in Saudi-Arabien 
übernomnlen.^< 

Neuer Erziiischol von Canterbnrv — 
ein Freund Stalins 
Stockholm, 23. Februar. 

Reuter gibt eine amtliche Mitteilung 
bekannt, wonach der König den Erzbi-
schof von Canterbury ernannt habe. 

Zu dieser Ernennung schreibt s-Daily 
Herakk.: Temple hat nicht gezögert, 
seine Synipathfe mit der Labou'*bewegung 
zu erklären. Der neue- Primas ist ein 
christlicher Revolutionär« —r womit die 
Zeitung wohl meint, daß es sich um einen 
Freund Moskaus handle. 

Innigste Versdimelzung zwisctien 
London uHd Moskau 

Berlin^ 23. Fd^ruar. 
Staffrjrd' Gripps, Stalins Beaufträgter in 

London, sprach dem Londoner Nachrich­
tendienst zufolge auf einer Versammlung 
in Liverpool. Diese Gelegenheit benutzte 
er, um in seiner I^igenschaft als Statthal­
ter Stalins und frischgebackener Lord­
siegelbewahrer der britischen, Regierung 
durch eine ErgebenheHsbotschaft an den 
Kremlgewaltigen die neue, noch iniiigere 
Verschmelzung zwischen London und 
Moskau zu dokumentieren. 

1h wetüfiH ieUen 
Zwei OIwriloiMiiier «rliielten' dAs Deut-

hclio Kreux in Gold. Dem 21 Jahre alten 
Leutnant der Luftwaffe Josef Monapacc ans 
I^inz, dei* F'eiridflügo. geflogtuj is-t, und 
tleni ünli'roffizier Ferdinand l)ü[rhanuncr, 
SA-Ol>orstnrmbaunfiihror. aus A^ach ini 
Innkreis, wurde für l^esondero Kipferkeil 
das Deutsehü Kreuz in Gold verliehen. 

Der Vater Geit«ral Franroü geslorbeiL 
Nfontag früh starb in Madrid im vVllcr von 

JaTn*cn der Vater des spanjsclieiu, 
Slaat.schefs, der frühere Generanntcndanl: 
dor spanischen Marine Xifcolaus Franoo 
Saigado. Die Leiche ^urde in der Rcfädenz 
des GeiKralissimus in Ei Pardo aufgebahrt. 

lns|)Pktk»n»iiH>Kurh «k»« franzöMsehen ln> 
nenininistprii in Al|y|i»r. Der französische 
fruicnniinit»ter I^ichcu ist Sonntagsnaehniil-
lug zu einem Ims^ktiiousbesuch. in Al^er 
eingetroffen- Puchcü . wird der Bevonie-
runj^ von Alf^ier eine ^rsönUche Botschaft 
des Marschalls ül>erbnngcn. Die Reise nach 
Aliiior wird durch einen Besuch Marokkos 

dazu gezwungen sah, die italienische Re-i Tunis verN'oIIßtändigl werden.-
m 

Stalin: »Dfistpre Tage" 
Ein lahmer Tagesbefehl 

Berlin, 23. Febmar 
Zum 24. Jahrestag der bolschewisti­

schen Armee hat Stalin einen langatmi­
gen Befehl erlassen, der auch an die Hek-
kenschützen und Meuchelmörder gerichtet 
war. Er hätte an diesem Tage gern mit 
einem Triumph aufgewartet, wie die ver­
geblichen Massenangriffe während der 
Wintermonate beweisen. Stattdessen fin­
den sich hier trübe und angstvolle be­
schwörende Worte: s»... Erbitterte 
Kämpfe . . . Düstere Tage ... Der Feind 
ist nicht zerschlagen . . . Der Feind ist 
stark, er wird alle Kräfte anspannen. Es 
ist daher not\vendig, daß in unserem 
Lande nicht für eine Minute die Ausbil­
dung der Reserven für die Front etwa 
erlahmt...« Es folgt der Schrei n«ich 
mehr Waffen und Munition. 

g'erung zu bitten, ihre Vertretung 
Geddah zu schließen. 

Es hanc'elt sich um c'ne neue Gßwalt-
maßnahme, die von der Reg erung in 
London einem unabhängigen arabischen 

Verlust einer Korrett« riiiKestandeit. Die 
Ivor\elte „Alice", die itn ericlischen Geleit-
dienst eingesetzt wurde, wie Reuter 
jetzt zugeben muß, am 22. Feliruar im 
Atlantik iKinibardiort und versenkt. Von 
der Besetzung werden 31 Mann vermißt. 

iiiiiiiiiitniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiintiiiiiniiiiiHiiiiiiiiniiiiMiiiiiniiimniiiiiiiiiiniiiiniiiiniiimiiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiti 

Kroatien dankt ilein Fötuw nid Dnce 
Erst« Sitiung des kroatischen Parlaments seit Erringung der 

Unabhängigicelt 
Der neue kroiilische Sabji-, nicht 

mehr Schauplatz fruchtloser paj'lamejita-
rischer Debatten, sondern 'JVäj^cr einvi* 
uralten Tradition S(!üi wird, setzt sieh voi" 
allein aus ehemaligen krvialisehcu .\bju.> 
ordneten ohne Rücksicht auf. ihre PjuHi'i 
Zugehörigkeit zusammeu, jedoch mit der 
Einschränkung, daß alle Elemente' ausge-
schlosseii bleit^n, die der kroatischen l'n-
abhängigkcll feindlich Regenül>erstande]i 
Mitglieder des kroatischen Landtages sind 
alle ehemaligen Mitglieder des l^audlago,s 
aus dem Jahre 1018, l'eitier die im Jahre 
1938 auf der Liste der kroatischen Bauern­
partei gewählten Abgeordneten sowie die 
Gründer und die lebenslnnglichon Milgllc-
der des llauptausschusses dieser Partei. 
Dem Sabor gehören sehlieDlieh an die Aus­
schußmitglieder der ehemviligen kroati­
schen Rechtspartei und 28 (1er ffduvndfji 
Männer der Lslaschn-Bewegung mit diMU 
Poglavnik Dr. Pawelitsch an der Spilz^-. 
I.He deutvsche Volksgrupjjß in Kroatien ver­
treten im Salxir Volksgruppertlührer All-
gayer und Ilaiiplamlsleiter GasUeiger. IVr 
Sabor zählt 205 Abgeordnete. 

A g r a m, 23. Februar 
Das kit>atische Parlament, der „Sahjr"', 

wurde um Montag nach 23jähriger P.iuse 
im alten Landtagsgebäude auf dem ge­
schichtlichen Raditschplatz feierlich eröf­
fnet. 

Kmv. nach tl Ulm erschie.u dei' StaaUs-
lulu'er Dr. ^Vule- Pawelitsoh, der unter 
anlialtcndem Beifall sein© Botschaft ati das 
kroatische Volk ^'e^U^s. 

In der Botschaft wird bcLout, dafj der 
erste Sabor im unabhängigen Staat Kro­
atien die unmittelbare Fortsetzung des 
letzten am 26. August 1918 unterbrocheneji 
irad hifolge des dem kroatischen Volk 
gewaltsam aufgezwungenen serbischen Re­
gimes gegen seineai Willen lücht wieder 
zusammengetretenen Sabors ist Die Be­
freiung von dieser Fremdherrschaft und 
dio Gründung des unabhängigen .Staates 
Kroatien am 10. April 1941 sei mit Hilfe 
Deutschlands und Italiens ermöglicht wor­
den, wofür das kroatisch« Volk dem 
Führer und dem Duce Dank vkisse. 

Mit einem .\ppell an die Mitglieder des 
Sabor^ durch pflichtbewußte Arbeit zun» 
Wohle des kroatischen Volkes und des 
unabhängigen Staates Kroatien beizuh*a-
geji, schloß die mit großem Beifall aul-
genonunene BotscJiaft 

Drnck uiid Verlaß; Marburcor VerlaKi- und Druckerei* 
Oes. m I),H. — VerlaitsIcUnnii: lleon BauniKarmcr: 
Hauptschriftleiter: Aiiton Qerschack: alle tu Ma'-biire 

a. d. Drau. Hadgassc 6. 
Der .Alterspräsident würdigte dajm in Zur Zeit ülr Anzcleou die Prelstlstc Nr. l vom I. Juni l '^n 

Rüt-Hc. Ausfall der LioforuiiK dos HIattes hei i'oficrcr 
(JevnU oder Hetrichss(öruinr Kibl lieinen Anspruch :iuf 

RUckzabluui; üc& 
einer Ansprache die Verdionsle tiesStaals-
führers um die Befreiung Kroatiens. 
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PM Pttm'm - det Itbfifeitei 'm Südeu 
Panikstimmung in d«n SlSdtcn des australisclian Erdteils 

Das Cclio der Bomlicneinscliläge auf 
den Kiiegsliafcti von Fort Danvin lief 
rings um^ die Küsten Australiens, ülier 
Pcrtli, Krcemantle» Alhjaiiy. Adelaide. 
•Melbourne und Beirnsdalc, ül>er Cook-
lown. Townsville, Rocklianipton, Brisba­
ne, Newcastle und Sydney bis zur Bun-
dcshauiptstadt Canberra und scheuchte 
die australische Regierung auf. Iit den 
sroßen Städten am Rande des australi­
schen Erdteils herrscht Panikstimmung, 
Jenn^ nach langen Wochen qualvollen 
Zweifeins ist nun der direkte Angriff Ja­
rkaus ^ur Tatsache geworden. 

Was ist Port Darwin? Der Rundfunk­
sender, der von den Ufem der Temer-
Sec alltäglidi mehrmals über den Luft­
raum von 3500 KUoniötern der Regierung 
in Canberra meldete: »All right!«, ist 
seit dem zweiten Luftangriff der Japaner 
verstummt, aber der Draht meldet 
schwere Zerstörungen. 

Jetzt wird tn den australischen Zeitun­
gen über die Frage debattiert: »Warum 
haben wir die vöHijf wertlose und ent­
legene Nordküste befestigt und die wirt­
schaftlichen Lebenslinien im Osten und 
Westen völlig ohne Sclmtz gelassen?« 
Das kam nur daher, weil Australien ein 
Doiiiinion der Engländer ist wnd well die­
sen Engländern an der wirtschaftlichen 
Sicherheit Australiens w^sniger lag als 
an der Verstärkung der eigenen militä­
rischen Stützpunkte im pazifischen 
Raum. 

In der Londoner Admiralität hat man 
mit dem Lineaf und mit dem Zirkel ge­

arbeitet und schließlich ein gewaltiges i 
Dreieck konstruiert, deswn obere zwei 
Ecken in Singapur und Hongkong ver-

PatlPi'm noao mit: xomuN ''"fsisei E tarktto»n Vnm- i QüffVj LAND 
Ausrg. isud austb.] 
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ankert waren, während es sich im Süden 
auf das australische Festland stützen 
sollte. Dann hat man die 40n0 Kilometer 
lange Küste zwischen Cimberley-Land. 
dem Nordterritorium und der York-Halb-
'insel abgetastet, und cndlich war der 
richtige Winkel gefunden: Palmerston im 
Clarence-Qolf. 

Das Entscheidende war der Maien, der 
günstig hinter den Sperren von Timor. 
Flores. Celebes, Java, Borneo tmd Su­
matra lag. iPalmerston, ein elendes Fin-
ff^-borenendorf, erhielt als erstes einen 

neuen Namen: Port Darwin. Die Arbei­
ten begannen; die Bagger wurden ein­
gesetzt. die l 'c.siungsiechnikcr traten in 
ganzen Rudeln auf. die Eingeborenen-
Kolonnen aus allen Teilen dos britischen 
nerrschaftsbereiclies wurden zur Arbeit 
mi Bezirk von Port !')ar\vin gepreßt. 

Ein Europäer hält das Leben in Port 
Darwin nur aus. wenn er sich körper­
lich so wenig wie nur irgendniöglich be­
wegt. Zur Arbeit ist er völlig anlier-
statide. und das fouclite tropische fieber-
v'crseuchte Kl'itna würde ihn nacli ganz 
kurzer Zeit umwerfen. Die britische Re­
gierung gab riesige Sunnnen her, um aus 
Port Darwin das »Gibraltar Australiens« 
/u machen, aber auch die australischen 
Steuerzaliler haben allerhand Millionen 
für diesen Anteil des englischen f'estungs. 
dreiecks aufbringen müssen. 

Als es feststand, daß Roosevelt einen 
Teil der USA-Eloite ifi Port Darwin sta-
tioniereji wollte, als Hongkong gefallen 
war. als Wavcli nach Surabaja ging und 
Port Darwin als letzten Rückzussliafen 
aiiserwählte. wurden die weni.s?2n Tau­
send eingeborenen Zivilisten aus Port 
Darwin entfernt und ins Innere des t.an-
des geschafft. 

Mit Singapur wurde der zweite F^ieiler 
des Dreiecks zerschlagen, und nun nähert 

i  ^tch der Krieg dem starken Bollwerk 
] Port Darwin und damit dem australi-
j sehen Volk, das sich in törichter Ver-
I blendung am" ilie \ 'erspreclinngen Clinr-
I  Ch i l i s  und R .o^'jvelts verließ uil nun die 

Kosten dieses Irrtums tragen nnin. 

Albions Widerstandshrait 
Vom Niedergang der Kampfmoral des 

britischen Soldaten 

Der alte W'eltkriegssoidat, der in diesi-m 
Kampf wieder an der Front dem briti 
sehen Gegner gegenübergestanden hm. 
hat vielfach den l"'ngl;indcr tics Welikno 
ges nicht wieder erkannt. Der Dnrchsteli 
Wille der Briten hat sich, wie eriahrent-
Soldaten berichten, erheblich verändert 
Ähnliche lirfahrungen müssen unsere i;i 
panischen Bundesgenosst-n im Kiinipi um 
die .Walaya und Singapur geninehi li.iben. 
War man doch nicht nur im hfk'h^teii 
Maße darüber erstaunt. da(i die Briten 
so schnell von den Japanern in Malava 
geworfen wurden, sondern vor allfm dar 
über, dafi sie auch in Singapur so balil 
bedingungslos kapitulierten. 

Dem gegenüber nnili man sich \<ir 
Augen halten, wie lange die Italiener am 
verlorenem Posten in Abessinien den Bn 
ten widerstanden haben, oder wie dif 
deutschen Truppen bei Bardia. Solhini 
und am Halfaya-Pa(> ta,gelang oline einen 
Tropfen Wasser bis /um letzten .Scluil» 
hielten. Wie erfahrene Afrikakänipter bL--
riehten, wurde von ^len britisclien Solda­
ten den Befehl zum Rück/ug mit einev 
wahren l^leichternng anigenomnien 
Schwierigen Kampflagen war der Tomni> 
selten gewachsen — und nicht nur am 
Grund seiner un/ttlanglichen Ausbildung 
Dieses Versagen ergibt sich ohne Zweite! 

Leatnaiit vendchtet ein Bafallloii 
'Si«g foldatifch^r Entschlusskralt — 200 bolschewistisch« Ge-

2S Oafangana bat katnam ainzigan aiganan Ausfall 
Eine Viertelstunde, wie wir sie nie zu im Osten... morgens 5 Uhr 30 Alarm! 

Ein bolschewistisches Schiltzenbataillon 
mit schweren Infanteriewaffen hat die Si­
cherung des Dorfes B., 800 Meter unserem 
Stützpunkt vorgelagert, geworfen: Der 
Pionierzug hat der gewaltigen Übermacht 
gegenüber abgesetzt und sich dabei ge­
schickt verschanzt. Es geht um Minuten! 
Die Pioniere sind zu entsetzen, der Feind 
zu vertreiben, wenn möglich, zu vernich­
ten. Flankierend ist ihm nämlich bei sei­
ner günstigen Position und der hohen 
Schneeverwehungen nicht sofort beizu­
kommen. Bleibt der frontale Angriff durch 
einen Bachgrund und die kleine Anhöhe 
hoch. Ein ungünstiges Unternehmen. Die 
Führungsabteilung der Panzerdivision 
arbeitet im Fluge, der Angriffsplan wird 
rasch entworfen, die Einheit verständigt. 
Der Befeh! geht hinaus, die Einheit sam­
melt sich, tritt an, Spähtrupp vor, Stoß­
trupp ran...! 

.Ms die Einheit über den Bachgrund 
setzt, entwickelt sich vor ihren Augen ein 
überraschendes, unvergleichliches Bild! 
' Der Leutnant B., seit wenigen Tagen 
Führer der L Kompanie eines Kradschüt­
zenbataillons, hat beim Kontrollieren der 
Posten in der Ferne den hastigen Einzug 
des bolschewistischen Bataillons wahr­
genommen, hat blitzschnell, aus eigenem 
Entschluß sehie Kompanie alarmiert, den 
Ort sofort unter Pakfeuer nehmen lassen 
und ist, mit einem leichten Maschinenge­
wehr aus der Hüfte feuernd, an der Spitze 
von 100 Männern im Laufschritt gegen 
die Übermacht angerannt! Es gab nur 
Sieg oder Untergang. Aus allen Läufen 
feuernd und den Feind dadurch in dem 
Augenblick verwirrend, als er gerade in 
Stellung gehen wollte und sein Gros noch 
nicht einquartiert und eingestellt war, 
stürmten die Kradschützen zu Fuß wie 
ein fliegender Stoßkeil mitten ins Dorf. 
Einige Panzersprenggranaten der Pak 
hatten bereits ihre Wirkung getan. 
Leuchtkugeln hoch: Feuer einstellen. Ein 
Feuerüberfall aus s-MQ's und 1-MQ's über­
schüttete das Dorf. Handgranaten fliegen 
in die ersten Häuser, tosend kracht eine 
geballte Ladung in eine erschreckte 
Schlittenkolonne, reist die Pferde um, ein 
Schlitten überrennt ein schweres Infante­
riegeschütz, das mühsam in Stellung ge­
gen uns gebracht ist. Mit Maschinenpisto­
len, Gewehren, 1-MG's hinein, die letzten 
I-landgranaten dazu, ein Höllenkrach und 
— kein Gegenfeuerl Gelähmt verharrt das 
bolschewistische Bataillon in sturer Dek-
kung, die Nasen im Schnee. Feuer, An­
griff, Feuerl Keine Sekunde verlieren! Der 
Leutnant stürmt das nächste Haus; was 
sich verkrochen hat, ergibt sich, der Rest 
versucht im Schneefeld fortzurobben, 
Feuer hinterdrein! Wer sich nicht ergibt 
und zwar sofort, wird vernichtet I 

vor im Krieg gegen die Sowejts erlebten! 
Dann bedecken 200 gefallene Bolschewi-
sten die Dorfstraße und das Fluchtfekl, 2,5 
Gefangene stehen blöde starrend,« ein 
schweres Infanteriegeschütz auf Schlit-
tenlafette erbeutet, vier schwere Maschi­
nengewehre und sechs 1-MG's! 

Der Leutnant läßt sammeln. Meldimg: 
Die Kompanie hat keinen einzigen. Gefal­
lenen! Zwei Leicht verwmulete werden 
verbunden.. Ungläubig starrt der junge 
Offizier den Feldwebel an, der blickt un-
erschüttert drein. ^Hoil! Kameraden 
schreit der l.eutnant B. Und wir schreien 
es alle mit, Mann für Mann, wir, die wir 
mit seinem Haufen gestürzt sind, hungrig, 
dem einbrechenden Bolschewisten ein­
mal eine Antwort zu geben, die er nach 
Moskau funken kann. Freilich, sie sind 
auch aus allen übrigen Dörfern ringsum 
von unseren Soldaten geschlagen und ver­
nichtet worden. Aber liier hat ein Pakge­
schütz unsere schwerc Artillerie, die Stu­
kas und die Heeresflak ersetzt, durch den 
tollen Angriffsgeist eines unvergleichli­
chen jungen Menschen und seiner Män­

ner! Wir schauen uns erstaunt in die 
Gesichter und auf die Waffenfarben. Ein­
zelne tmd Gruppen von den Gebirgsjä­
gern. die hier auf dem Durchmarsch sitiii, 
l 'lnksoldaten. Infanteristen, Xaclischab, 
Pioniere. Was in den Quartieren ringsum 
auf den Beinen war oder unterwegs ist. 
ist mitgestürml, bildete den sonderbarsten 
Ersatz, den man sich ausdenken kann! 

Meldtmg. H.'indedruck! Der Leutnant 
übergibt dem angekommenen llanplnjaim 
den Gefechlsstaml. Gerührt und begeistert 
zugleich klopft der alte Hauptman dem 
jungen Kameraden auf die Schulter, 
prägt sich dessen Gesichtszüge ein. Dann 
marschieren tlie Kradschützen mit ihrer 
bunten Verstärkung zurück in den Sliltz-
pnnkt. 

Mit Schneid rangehen und d'MU Feind 
Hirn und Herz lahmlegen, ist noch immer 
die beste Taktik! 

Lind wie die Stürmer am den Alarm der 
Kradschützen aus den Häusern /usam-
mengedrängt sind, so verschwinden sie 
jetzt wieder, einzeln und in Gruppen, das 
MG über der Schulter, mit leuchtenden 
Augen über den Erfolg des Husaren­
streichs. Der aber soll zu Ehren des Leut­
nants, der seine Kompanie jetzt geschlos­
sen ins Quartier zurückführt, als sei nicht 
das mindeste gewesen, ein Kradschüt/en-
streich genannt sein. 

Kriegsberichter de Brentani (PK) 
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Nur loch 450 Mellen von Australien 
Di« auttraiiscli* Regierung icann nicitts meiir für die 

Verteidigung lavas tun 
S c h a n g h a i ,  2 3 .  F e b r u a r .  

Die australische Regierung wäre gerne 
bereit, so heißt es in Meldungen in Syd­
ney, die dringenden Hilferufe aus Nieder-
ländisch-Indien mit Material- und Trup-
penentsendungen zu beantworten, sie 
könne jedoch angesichts der erschöpften 
eigenen Hilfsquellen nichts mehr für eine 
Verstärkung der Verteidigung Javas tun. 

Mit der Besetzung Timors, heißt es in 
dem Bericht weiter, sei die japanische 
Vorhut nur noch 4^ Meilen vom austra-
fischen Festland entfernt, was Australien 
zwinge, sein Augenmerk auf die eigenen 
Nöte zu konzentrieren. ' 

Durch die Besetzung Timors sei ferner 
ein Keil in die alliierte Pazifikmacht hin­
eingetrieben worden, und Niederländisch-
Tndien und Australien seien getrennl. 

lapaner auf Bali gelandet 
T o k i o ,  23. Februar. 

Das kaiserliciie Hauptquartier teilt tnil, 
daß japanische Streitl^räfte auf Bali ge­
landet sind. 

Einer weiteren amtlichen Verlautba­
rung des kaiserlichcTt Hauptquartiers zu­
folge, haben japanische Armee- und Ma­
rinestreitkräfte in cugcr Zusammenarbeit' zcihcitcn bekannt sind. 

am !9. Februar den wichtigen Stützpunkt 
Ben Pasar am Südostzipfel der Insel Bali 
vollständig besetzt. 

Laha! genommen 
Bei ihrem schnellen Vormarsch von Pa-

lembang aus in südlicher Richtung haben 
japanische Einheiten, so meldet Doniei, 
am Samstag abend Lahat, einen strate­
gisch wichtigen Eisenbahnknotenpunkt im 
Innern Sumatras, besetzt. 

Lahat liegt 180 Kilometer südwestlich 
von Palembang. 

Gate Forlschrilte auf Timor 
Nach einem Sonderbericht von Jo-

tiu'uri Schimbun« wurden von den in> 
portugiesischen Teil der hisel Timor ge­
landeten jaipanisch'-n Truppen starke bri-
tisch-niederländische Kräfte nach hart-
näckigetn Widerstand geschlagen. Die 
Japaner besetzten den Flugplatz Deli be­
reits am Vortnittag des 20. Februar. 

Eine weitere in Richtung Koepang eiu-
gesetzte Fortnation machte nn Laufe des 
Sonnabend gleichfalls rapide Fortschritte. 

An den Kämpfen ninmrt außerdem noch 
ein drittes Landnngskommando teil, über 
dessen Marschriclit 'ung jedoch keine Ein-

tl'K•Zcicii'i 'iiiiij;• KIiü^>licritlr.vi 

Stuka über britischem Geleit/ug 

aus der nuuigelhatien lltiliuiig des einzej 
non jWannes. Die britische l 'ührung war 
— im Gogonsatz zur franztisischen -
schon im Weltkrieg nicht gut; sie allein 
kann daher nicht schuld sein 

Der Unterschied zwisi'hen dem lint. 
sehen Soldaten von heute und seine " 
Gegnern bestehi in mneron Werten. In 

Uten Vorschriften der japanischen Marine*-
l-uftwafie heißt es z. B., daß der iung. 
Flieger von Auiang an von der Notwen 
digkeit des höclu-^len Einsatzes überzeugt 
sein muß. In den Ausbildungsvorschriiten 

|dcr britischen Luftwaffe ist von solchen 
j Dingen kein Wort zu finden. Wenn jet^ i 
I eine Untersuchung über die Gründe dc-
I  Falles von Singnpur in England gelorden 
jwird, so düri'te man hierbei an den ei-
j gentlichen Ur.sachen, nämlich dem Nie 
:dergang der britischen Kainptmoral, je 
dentalls absichtlich wrbeigehen. Könnte 
doch die Behandlung dieser Frage dciu 
britischen V'olk die innere Sicherheit \ 'ö\ 
lig nehmen. Wenn man bedenkt, da!^ 

1 Churchill bei seinem letzten Aufenthalt in 
! Washington den USA-Pres.^evertretern er 
(klärt hat, daß Singapur solange vertei 
digt_ werden würde, »bis England die Oi 
fensive im Fernen Osten ergreifen könne , 
und wenn man sobald darauf erlebte, wie-
sich diese stolze Prophezeiung, die na 
türlich die Runde durch die ganze ameri­
kanische und britische f*resse mach?«., 
nicht erfüllte, dann muß man wohl er-
kumen. wie wenig die britische Wider­
standskraft den britischen Wünschen und 
Worten entspricht. Wurde doch Singa 
pur die gepanzerte Faust lüngland.s und 
d ie  auf  Japan  ger ich te te  P i s to le  de r  Kr  
ten genannt. 

Erinnern wir uns der proptietjvchc i 
Worte dos britischen l.ords Reibens-
AVe.nn Singapur fällt, fällt auch da^ br» 
tische Weltreich!;. p\v\ 

Krillsclie Lane In Burma 
B a n g k o k. 23 .Februaj 

Der Direktor des amtlichen Nachricli 
tendienstes in Rangun bezeiehnele Somi 
tag abend in einer Rundlunkan-^prach'. 
die La^e in U^nna als sehr kritisch. 
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Die Geburtsstunde unseres politischen 
Giaubensbeicenntnisses 

«JtT entirn MatidPnverMiniiiiluii^ der ßrwefjunfi am 24. Februar im 
llon.räuliuiibs^ial zu i>lfini'hen verkündete Adolf Hitler das Pm^ramm der NSDAP 

WeltanschaiiunR bedarf, soll aus 
ihr Wellgestallung worden, der organisa­
torischen Zusammenfassung jener Men­
schen, die sich zu ihr nicht nur t>ekcnnen, 
sondern auch nach ihr leten wollen, die 
gewillt sind, ihrer Idee alles unterzuordnen 
und für ihre Verwirklichung alles clnzu-
setzen 

Die Weltanschauung Adolf Hillers, der 
Nationalsozialismus, erhielt diente Organisa­
tion in G<3slalt der NSDAP, jener gewal­
tigsten von Menschen geschaffenen Ge­
meinschaft der Knlix 

Allein die Durchsetzung der Weltan­
schauung im Volke setzt voraus, daß die­
ses Uereilschaft /x'igt, die Weltanschauung 
auch als für sich verbindlich zu erachten. 
Nun ist es einmal so, daß die weite Gedan­
kenwelt der IdtHi nicht für jeden Volks­
genossen vüll fußlieh sein kann. Um alxjr 
auch (Im Iclzteri Volksgenossen zu gewin­
nen, bedarf es einer kurzen, eindeutigen 
J'ormuJierung ihrer Kerngedanken Li leicht 
verstündlichcu Salzen, solcherart, daß 
nicht umfassemle Ulldung zu ihrem Er­
fassen nfttig ist, geeignet, wirklich jeden, 
der guten Willens ist, auf die Weltanschau­
ung zu vcrf)flichtcn — kurz, es bcdaif 
eines Prograiiuns. 

Durch die Schafluiig des Programms 

uige Minute.n später hagelte es Zwischen­
rufe, ira Saal kam e.s zu heftigen Zusam-
menstössen. Ei ie Handvoll treuestcr Kriegs, 
kameraden und sonstige Anhänger schlu­
gen sich mit den Störenfrieden und ver­
mochten erst nach und nach einige Ruhe 
herzustellen. Ich konnte wieder weiter­
sprechen. Nach einer hall)en Stunde be-
g.inn der Beifall das Schreien und Brüllen 
langsam zu übertönen. 

Und nun ergriff ich das Progi'amm und 
begann es zum ersten Male zu erläutern. 

Von Viertelstimde zu Viertelstunde wur­
den die Zwischenrufe melir und mehr zu­
rückgedrängt von beifälligen Zurufen. Und 
als ich endlich die fünfundzwanzig Thesen 
Punkt für Punkt der Masse vorlegte und 

sprechen, da wurden sie nun eine nach der 
anderen unter immer mehr sich erhel)cn-
dem Jut)el angenommen, einstimmig und 
immer wieder einstimmig, und als die 
letzte These so den Weg zum Herzen der 
Masse gL'funden hatte, stand ein Saal von 
Menschen vor mir, zusammengeschlossen 
von einer Überzeugung, einem neuen Glau-
l)en, von einem neuen Willen. 

Als gich nach fast vier Stunden der 
Raum zu leeren begann und die Masse 
sich Kopf an Kopf dem Ausgange zuwälzte, 
zuschob und zudrängte, da wußte ich, daß 
nun die Grundsätze einer Bewegung in das 
deutsche Volk hinauswanderlen, die nicht 
mehr zum Vergessen zu bringen waren. 

Ein Feuer war entzündet, aus dessen 
Glut dereinst das Schwert kommen muß, 
das dem germanischen Siegfried die Frei­
heit, der deutscheu Nation das Leben wie* 
dergewuuien soll. 

Und neben der kommenden Erhebung 
fühlte ich die Göttin der unerbilUichen 
Rache schreiten für die Meineidstat des 0. 
November 1918. 

So leerte sich langsam der Saal. sie bat, selber das Urteil über sie zu 
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Karl Schöniierr — ein Sohn Tirols 
•Die Seele des Vo'kes in der Dichtung 

Der große Tiroler Dramatiker und Er- in volksfremden und schwachen Tagen 
Zähler Dr. Karl Schönherr vollendet am trostloser, heute, "ottlob, herrlich über-
24. Februar das 75. Lebensjahr. Schön- wundener Verirrung. 
herr wird als Klassiker der Tiroler Dicht­
kunst bezeichnet. Cr begann seine Arbeit 

recht undramatisch — mit Tiroler wird, da die Möglichkeit der persönlichen r\t i i j- i ^ a x j  i 
AusIcsuhb durch i «lcn Anhänger d a m u l  .Erst dann wu^rde -
beseitigt ist, die Einheitlichkeit der Ge­
sinnung innerhalb der Organisation der 
Weltanschauung gewährleistet. Damit ist 
für den polüischen Kampf eine Waffe ge-
schaffcJi, die, geführt von der geeigneteji 
,Hand — pnd die Vorsehung sandte uns 
diesen Mann in unserem Führer Adolf 
Hitler — uiihedingt den Sieg davon Ira^jen 
muß. 

Aus diesen ErwägimgLMi heraus entstan­
den die 25 Punkte des nalionalsozialisU-
schen Programms, das der Führer ge­
meinsam mit seinen engsten Mitarl>eitcrn 
um 22. Februar 1020 cndgCdlig formte. 
Adolf Hiller netmt es selbst „...ein i>o-
liLisches GIaul>C'nsl)ekenntnis, das einerseits 
für die IJew+'gung wirbt und andererseits 
sicXi eignet, die GeworlK'nen zu verbinde» 
und zusammcn/nschweißen durch eine ge-
nieinsam anerkannte Verpflichtung." 

Orr Führer Ül>er die Verknndiguiift des 
I*rogr«ninips der NSDAP 

An» 21. l 'ebruar 1920 verkündete Adolf 
Hitler s<'n)st in der ersten Großkundgebung 
der fii 'wegung die 25 Punkte. Doch hör^'n 
wir, was Adolf Hitler selbst d;u-übi'r 
InTichtet: 

gowultigi! Raum, denn gewaltig 
l:am er mir damals ?\oeh vor, war mit 
Menschen ültiTrüllI, Kopf an Kopf, eine 
fast zweitausend Menschen zähluntle Masse. 
Und vor iillem — es waren die gekommen, 
IUI die wir uns wenden wollten. Weil 
über die Hfdfte des Saales schien von 
Kommunisten und Unabhängigen besetzt. 
Unsere erste Kundgebung war von ihnen 
zu einem schnellen Ende l>estimmt wor­
den. 

.\llein e.s kam anders. Naeh<Iem der erste 
Redner geendet, ergriff ich das Wort. Wo-

einer Wiener Bühne dritten Ranges — 
seine Tragödie vom »Judas von Tirol« 
uraufgeführt, damals ohne Erfolg, erst 

Dr. Robert Hohlbaum 
« 

SdiOnlmr's MKarrmrIeiil" 
in Marburg und Cilli 

23 Jahre lang war die deutsche Kunst 
später wurde sie — in einer Neubearbei-' steirischen Unterland schwerer Qe-
tung — fast so berühmt wie seine erfolg- ^ährdung ausgesetzt. Immer wieder ver-
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reichsten Dramen. Die »Bildschnitzer« 
und die »Karrnerleut'« lassen aufhorchen, 
die »Erdeo macht ihn zum großen geach 

suchte man, das deutsche Kulturgut zu 
erhalten und der Arbeit der Ortsgruppe 
Marburg des Schwäbisch-Deutschen 

teten Namen, bis endlich »Glaube und; P® Hüters und Walters 
Heimat« den Welterfolg bringt, den 
»Volk in Not« und der »Weibsteufel« ve-r Wien, ist es zu danken, daß eine Liebha-

berbühne ins Leben gerufen wurde, die 
trotz schwerster Hindernisse ihre Aufgabe 
erfüllte. Zehn Jahre sind es jetzt her, als 
anläßlich einiger Theaterabende in Mar-

stärken, die »Kindertragödie« behauptet. 
Im »Weibsteufel« hat nicht nur Schön­
herr seinen technischen Clipfel erreicht, 

l'ifr, bürg und Cilli Karl Schönhcrrs Tragödie 
überhaupt or.^ieKen worden. Mit der |  dem Spielplan stand. 

Präzision eines Ul'rwerkes pamit hatten sich die mitwirkenden 
^ r ^3hn m ^ahn. ohne daB dieses orjystadt (Berta 

l edmisc ie doch auidriiiKlich vorwaltet, I giege, Annie Ruhri, Ilse Hintz. Alda Duma, 
alles ist biutvollstes stärkstes Leben ge- Pf Scheichentiauer, Rudolf Fischbach 
worden. p,. Butschar) eine schwere, aber 

Aber nicht Schönherr, der Naturalist, schöne Aufgabe gestellt, bei der es In 
nicht Schönherr, der Meistertechniker, Dichtung und Darstellung um höchste, 
nicht Schönherr, der Psychologe, inter- letzte Dinge ging. Die Inszenierung von 
essiert uns heute in erster Linie, sondern Alois Kaüschnigg (Cilli) hatte das Volks-
Schönherr, der Dichter deutsclKr Boden- tümliche und kräftig Natürliche mit Glück 
kraft. Er suchte das wahre Volk auf, das und künstlerischem Vermögen herausge-
festverwurzelt in der Erde lebt. Indes holt. Es waren Abende, die den Marbur-
die Expressionisten die Verachtung alles gern und Cilliern unvergeßlich bleiben 
Heldischen protpagierten. tönte sein Hei-, werden. 
denlied vom Tiroler Freiheitskam'pf 
durch die deutsche Weh. 

Nicht alles was Schönherr schrieb, 
trägt diesen SteiuTJel, nicht alles wird 
die Zeit überdauern. In seinen bedeu­
tendsten Werken aber wird er bleiben. 
als Vorläufer unserer Tage, als ein Dich­
ter, der. aus der Seele des Volkstuiiis 
Kraft schönfend. diese Kraft künstlerisch 
geläutert dem Volke wiedergeben durfte, 

'+ Goethe-Medaille für Dr. Otto Leeice. 
Der Führer hat dem Naturforscher Dr. 
phil. h. c. Otto Leege in Norden-Ost­
friesland aus Anlaß der Vollendung sel-
iKs 80. Lebensjahres in Würdigung sei­
ner wissenschaftlichen Untersuchungen 
auf dem Gebiete der Vogel- und" Pflan­
zenwelt die Goethe-Medaille für Kunst 
und Wissenschaft verliehen. 

DIE FRAU IM 
ANTILOPENMANTEL 
IKO.MAN von UHCNNIIILDI': liOFMANNli 

Copyright by Verlas Kiiorr ft Hirth Komniandll* 
ceseltsctiaU, MUaclico I03U 

(22. Fortsetzung) 

Sie hielt am Schwanenwiek ein Taxi 
an und ließ sich zurückfahren. Als sie 
ihr Zinmier wieder betrat, fand sie es 
in der Zwischenzeit gelüftet und aufge­
räumt. Ihr erster Blick fiel auf den 
Schreibtisch — denn sie war ja be­
herrscht- von dem Gedanken an diese 
Lade, in der die Papiere aus Julias Ta-
sci>e versch!(Lssjn Ligen, 7urijck'j;ekom-
men —, und dieser erste lilick ließ sie 
erkennen, daß man die Lade inzwischen 
tieöffnet hatte. Sie stand noch jetzt ein 
wenig auf. 

War man also schon hier gewesen, 
und hatte die Polizei —? Aber nein, w'e 
sollten die etwas wissen? Und alles 
übrige schien doch ganz unberührt zu 
sein. Niemand wußte etwas — nur — 

Sie lief hastig zum Schreibtisch und 
fiß die Lade auf. Sie war mit OewaU 
geöffnet worden und ging nicht mehr 
ganz zu, weil das Scloß nicht zurückge­
dreht war. Es waren in Holz auch spu­
ren vom Abdruck eines Hebels zu sehen. 
Hastig überprüfte sie den Inhalt der 
Lide, fr war «liirr.hwühlt, offenbar wohl 

in Eile, aber es fehlte nichts _ bis auf 
jenen Umschlag, in dem sie die Papiere 
verwahrt hatte. Es war ein größerer, 
steifer Briefumschlag gewesen, zuge­
klebt und ohne Aufschrift. Sie wußte ge­
nau, wo er gelegen hatte, und jetzt war 
er weg. 

Einen Augenblick saß Jelena wie er­
starrt dn, sie konnte es nicht fassen. Wie 
konnte Oblonsky das wagen? Wenn ihm 
an ihr und ihrer Zuneigung, wenn ihm 
bloß an ihrer Achtung etwas lag, wie 
konnte er vso niederträchtig handeln? So 
etwas hatte er noch nie getan. Sie kannte 
se'ne Schwächcn, Ilster und d'ese ge­
wisse 'nnere Verwahrlosung, sie ha'te 'hn 
bis jetzt immer noch verstanc^en, ihm 
immer wieder verziehen — aber dies war 
einf' Schufterei! 

S'e sprang auf: in Hut und Mantel lief 
s 'e zur Tür und d'e Treppe in die oberen 
Stockwerke hinauf. Aber sie fand Aqra-
fena nlch< in ihrer Kammer, dis Mädchen, 
das d e Treppe säuberte, sagte, die a'te 
Frau sei fortgegangen, so viel sie wisse, 
zur Wäscherei. 

Ob sonst jemand in der Zw'schenzeit 
in ihrem Zimmer gewesen wäre? fragte 
Jelena hastig. 

Das Mädchen erschrak, es hatte die 
Tänzer'n noch niemals so ve'stört Re-
sehen, dann scl'üttelte es den Kopf. Ne'n, 
es sei niemand drin gewe'^en. Jedenfalls 
wüßte es nichts davon. D'e D'nne könne 
ja aber unten noch e'nmal nachfragen. 

Aber Jelena nahm sich nicht die Zeit 
dazu. Wer sollte es denn auch sonst gc> 

Die Bewegung nahm ihren Lauf." 
Die VorkünduMg des nationalsozialUti-

schen Progroninies Ixdculete nicht nur 
eine Kampfansaffe gegen die damals 
Den Ist-hl and t>oluTPsclM>nd€n Mächt« — 
den Marxismus, der die Macht, die Massen 
und die Straße sein eigen nannte; das 
Judentum, das nahezu ausschließlich über 
das Gtld, die Wirtschaft ,di<! Presse ver­
fügte; das Zeniruin, das den konfessio­
nellen Zwiespalt in die Politik trug und 
sich nicht scheute, sich mit der Gotllosig-
keit seihst lu verbinden — die Verkündi­
gung des Programme® bedeutete darüber 
hinaus Kampfansage an die gesamte libera-
listische Welt 

Doch w«r hArle de« Ruter?! 
Es war nur zu verständlich, daß die 

Gegner kein Interesse daran hallen, über­
haupt davon zu berichlen, daß da jemand 
gegen sie aufstand. Aber auch die soge­
nannten „nationalen" Zeitungen nahmen 
kaum Notiz davon, außer dem (damals 
noch nicht im Besitz der Partei befind­
lichen) Halbwochenblalt „Völkischer Beo­
bachter", das am 28. Februar 1920 über 
die Kundgebung berichtete: „Die Ver­
sammlung hinterließ den Eindruck, daß 
eine Bewegung ira Gange ist, die sich unter 
allen Umständen durchsetzen wird". 

Hier allein kam die Erkenntnis über die 
Bedeutiuig der Programm Verkündigung 
zum Ausdruck. Gewann doch an diesem 
dcnkwürdi^n 24. Februar der Glaube an 
di« unerscnölterllche Kraft unseres Volkes 
zum ersten Mal in jenen Jahren der Ver­
zweiflung breiteren Boden, enstand doch 
an diesem Tage jene von heißem Glauben 
erfüllte verschworene Gemeinschaft der 
kämpferischen Deutschen, die den Kampf 
aufnahm für die Ehre und Freiheit des 
Deutschen Volkes. 

„Die Bewegung nahm ihren Lauf." Aus 
der Quelle wurde ein Bächlein, In das 
immer neue Rinnsale einmündeten, ein 
Strom, der alles mitriß, was sich ihm ent-
gegenslemnite, eine Volksbewegung, dio 
nach der Macht griff und sie schließlich 
auch gewinnen mußte. 

Das Programm gab den Bauplan, nach 
dem nun seit 1033 ersteht der Bau des 
sozialen Volksreiclies aller Deutschen. Auch 
der Kampf, den wir seil 1939 kämpfen, 
gilt der Erfüllung unseres Programms: der 
Freiheit unseres Volkes. Das Programm 
geht seiner endgültigen Erfüllung entgegen, 
die Aufgabe bleibt, wie uns Adolf Hiller* 
selbst üi seiner Uede am 3. Oktober 1941 
sagte: „Ich werde aus diesem Kriege einst 
zurückkehren wieder mit meinem allen 
Parlelprogrumm, dessen Erfüllung mir jetzt 
noch wichtiger erscheint als vielleJclit am 
ersten Tage". 

Es geziemt uns, uu dio!?era Tage uns 
auch in Ehrfurcht zu neigen vor jenen 
Männern und Frauen, die schon In jenen 
Früh lagen der Bewegung sich zu Adolf 
Hitler und seiner Weltanschauung bekann­
ten. Ohne die „Alte Garde" gäbe es heute 
kein Großdeulsches Reich. Sic gingen uns 
voran Im Kampf als leuchtende Vorbilder 
der Treue, der Opferl>creitschafl und des 
imerschütlerlichen Glaubens. Dieser Glaul)e 
der Wenigen von 1920 ist zum Glaubon 
der ßanzeu Nation geworden, die von ihm 
erfüllt, heule nicht nur ihr eigenes Ge­
schick. sondern das des gesamten Konti­
nents zu gestalten sich anschickt 
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wesen sein, außer Oblonsky, wer wußte 
denn cavon? Und sie hätte auch jetzt 
n'chts erklären können, was notwendig 
gewesen wäre, wenn es herauskam, daß 
die Lade erbrochen worden war. Nein, 
nichts hätte s'e sagen können. 

Sie lief wie gehetzt aus dem Hause und 
zum Hotel At'antik, stürmte in die feier­
lich stille Halle, Es war noch sehr ruh'g, 
kurz nach neun Uhr. Der Portier schaute 
die aufgeregte Frau m't den blitzenden 
Augen beunruhigt an, er erinnerte sich ir­
gendwie, diese auffallend schöne Person 
schon gesehen zu haben. 

»Sie wünschen?« fragte er, a's sie s'ch 
ihm näherte. »Womit Itann ich d enen?« 

»Oblonsky«, stieß sie atemlos hervor. 
»Er wohnt hier. Ich muß ihn sprechen —« 

»Sehr wohl«, erwiderte der Mann und 
betrachtete sie mit sie gender Besorgn s. 
»Aber ich we'ß nicht —«, er drehte sich 
um, sah nach dem Schlüsselbrett und 
fügte dann hinzu: »Wenn darf ich mel­
den?« 

»Jelena Dimitrowna«, antwortete sie 
kurz, in ihrer Ge'slesr.bwesenheit die hei-
niatl.clie Form gebrauchcnQ*. »Herrn 
Ohlonskys Kus'ne.« 

Da es sich offenbar um Russen handelt, 
mag das ja seine Richtigkeit haben, ur­
teilte der Portier, die haben ja zuwei en 
e'n reclit merkwürd ges Wesen. 

»Bitte, e'nen Augenbl ck.« 
Der Portier griff nach dem Hausappa­

rat, um sich mit Oblonsky» Zimmer ver-
bmden zu lassen, dabei folgte er der Frau 

mit den Augen. Unruhig wanderte sie auf 
dem c'cken Tepp'ch der Halle hin und 
her, ihr Gesicht hatte bei aller Erregung 
einen stolzen, sicheren, aber fast harten 
Ausdruck. Hoffent ich gab es keinen Skan­
dal — weiß Gott, bei diesen Russen konnte 
man es nie w'ssen. Er er nnerte sich jetzt 
auch, wo und wann er die Dame schon 
gesellen halte, gestern Abend war es ge­
wesen, mit eben diesem Oblonsky. Er 
hielt immer noch den Hörer am Ohr, da 
kam sie wieder und mit wachsenaer Un­
ruhe auf ihn zu. 

»Es meldet sich oben n'emand«, bee'lte 
er sich zu erklären. »Der Herr ist aber 
auch nicht fortgegangen —« 

»Nicht fortgegangen?« 
»Nein, der Schlüssel wäre sonst abge­

geben worden —« 
Er winkte einem Pagen, offenbar in 

der Absicht, Ihm einen Auftrag zu er­
teilen, aber Jelena Leskoy sagte:. 

»Ich wünsche hinaufzufahren.« 
Der Portier wagte n'chit zu wider­

sprechen. Er gab dem Pagen ein Zei­
chen. Der flitzte zum Lift und öffnete 
Jelena die Tür. 

Im dritten Stockwerk stand, vermutlich 
schon von unten verständigt, der Eta-
genkcllner bereit, um Jelena zu Oblon-
skys Ziinme tür zu fü'ircn. 

Der Ober klopfte für sie, aber es kam 
keine Antwort. Ehe er geduldig und zu-
rUckha'tend den Versuch noch einmal 
wiederholen konnte, faßte nie selbst nach 
der Klinke. Die Tür war unverschlossen, 
und Jelena trat ein 
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Herr Seinpvrer als BOcherlrenad 
Wie ein Sturmwind kam Herr Semipe-

rer aus einer Buchhandlung In der Her-
rensasse herausgeschoss'wn. Der gute 
Nachbar hatte dabei das Olück, in seine 
Arme zu laufen. Herr Semperer brummte 
etwas in sein fettes Kinn, war aber sicht­
lich erfreut, ein Opfer gefundeji zu ha­
ben. an dem er 5>2ine Qalle auslassen 
konnte. — »Aha, da sind sie ja. Herr 
Nachbar. Sie kommen mir gerade recht.« 
— »Was Ist denn los. Herr Sennpcrer? 
Wo brennt es denn?« — »Freilich. Sie 
sind wieder gut gelaunt. Immer nur 
Witze machen mit uns armen Haschernl« 
— »Warum soll ich nicht gut K»2launt 
sein, Herr Semperer?« — »Natürlich, Sie 
sind zufrieden. Aber jetzt werde ich 
Ihnen was sagen, Herr Nachbar. Sie be­
haupten doch immer, man bekomme bei 
uns alles, was notwendig ist. Sie sind ja 

• sozusagen begeistert voti unserer Kriegs­
wirtschaft.« — »Ja, freilich, Herr Sem­
perer. Bedenken Sie nur immer, wie es 
im Jahre 1917 aussah. Nichts zum Essen, 
nichts Anziehen, elendig waren wir 
beinander. Und heute, wir spüren den 
Krieg fast kaum.« 

»Aber gehen's, Herr Nachbar, überall 
spürt man's. Auf jedem Schritt und Tritt. 
Jetzt zum Beispiel war ich in der Buch­
handlung und wollte mir ein Buch kau­
fen, daß Ich schon lange lesen wollte. 
Ein bestimmtes Buch — kein anderes! 
Glauben Ste, daß Ich es bekommen hätte? 
Keine Spur, ausverkauft! Und dabei kann 
mir kein Mensch im Geschäft sagen, 
wann das Buch nachgedruckt wird. Was 
sagen Sie dazu?« — »Daseist für unsere 
Zeit nur ein gutes Zeichen, Herr Sem^pe-
rer. Heute lesen die Menschen eben 
mehr, als früher. Und eins dürfen Sie 
nicht vergessen, daß vor allem unsere 
Soldaten an der Front Bücher haben 
müssen. Die brauchen sie am notwendig­
sten. um sich zu entspannen und aufzu­
heitern.« — »Soldaten, alles die Solda­
ten Und deshalb kann ich das ge­
wünschte Buch nicht bekommen. Es fst 
ja rein zum Lachen!« — »Sie sind immer 
noch der alte Meckerer, Herr Semperer. 
Sie glauben noch immer. Sie sind allein 
auf dieser Welt. Merken Sie sich eins; 
Zuerst kommen unsere Soldaten, dann 
koir>mt lange nichts — dann erst wir 
alle.« 

Mit diesen Worten läßt der Nachbar 
den Herrn Semperer stehen. Er hört nur 
noch das Brummen dieses Meckerers: 
»Da will man einmal ein Buch lesen, und 
dann fst es nicht zu bekommen! Das 
ist eine Wirtschaft!« 

m 

m. Todesfälle. In Marburg, Dammgasse 
Nr. 46, verschied der 73-jährige Eisen-
bahnpensionist Ferdinand Donko und 
in Brunndorf bei Marburg, Haydngasse 
47, ist die 53-iährIge Private Maria M a-
tul gestorben. Ferner starb in Heilen­
stein der dort im Ruhestande lebende 
Bahnbeamte und Besitzer Johann S t e-
plownik. In Pettau ist die Arztens-
witwe Anna S t u c h e t z verschieden. 

«• 

Uber die Lehrgemelascliaflen »n Erfolg 
Der Stelrische Helmatbund vermittelt Steuerwlssen für ledeo 

Der Steirische Heimatbund führt ab 
2. März 1942 Lehrgemeinschaften für 
Sicuerkunde im Gebiet der Untersteier­
mark durch. Vorgesehen sind die Lehr­
gemeinschaften: »Der richtige Steuerab­
zug« und »Bilanz und Steuer«. 

Der erstgenannte Lehrgang, der be­
sonders für Lohnbuchhalter auf Grund 
der neuerhchen Steuerbostimmungen er­
höhte Bedeutung gewinnt, behandelt ins­
besondere die im Wege des Steuerabzu­
ges zu erhebenden Steuern vom Arbeits­
lohn, die Stcuergrupipen selbst, Lohn­
steuerkarte, Steuerbegünstigungen, 
Lohnsteuerbcscheinigutig und angren­
zende Steuerfragen. 

Die Lehrgemeinschaft umfaßt 20 Stun­
den. Die Teilnehmergebühr beträgt hie­
für 5.50 RM. Die weitere Lehrgemem-
schaft »Bilanz und Steuer« umfaßt 30 
Stunden. Die Teilnehmergebühr beträgt 
8.50 RM. 

Bei der Wichtigkeit der steuerHchen 
Bestimmungen und Vorschriften für die 
Untersteiermark ist es selbstverständ­
lich. daß eine Ausbildung und Fortbildung 
derjenigen, die sich im Betrieb od^r 
außerhalb des Betriebes mit Steuerange-
legenheiten zu befassen haben, in dieser 
Lehrgemeinschaft erfoilgt. Zur Abfassung 
einer ordnungsp?2mäßen und gesetzlich 
einwandfreien Steuererklärung ist die 
Teilnahme daher an diesem Lehrgang 
angelegentlichst zu empfehlen. 

Die genannte Lehrgemeinschaft sieht 
«ine steuerfachliche Durchbildung im 
weiten Rahmen vor. Kontenrahmen, Be­

sprechungen des Kontenrahmens, Bilanz 
flir Einzelhandel und Großhandel, Steuer-
recht, Bilanzwesen. Bllanzkritik u. a. m. 
stehen zur Behandlung;. Im Sinne einer 
natianalsozialistischen Leistungssteige­
rung und d«r damit zusammenhängen­
den nationalsozialistischen Wirtschafts­
führung ist die Teilnahme auch an Lehr-
gemeinschaften diesen ein Gebot der 
Stunde. Jeder einzelne im heutigen Wirt­
schaftsleben eingespannte Volksgenosse 
muß von sich aus bestrebt sein, seine 
Leistungen nach allen Kräften und mit 
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln 
zu erhöhen. Er dient damit der Vofks-
genieinschaft und fördert den vom Führer 
gestellten Leistungsgedanken. Ein Volk 
in Waffen, wie es die psschichtliche Sen­
dung unserer Zeit ver'angt, kann seine 
Aufgabe im Sinn des Führers nur dann 
lösen, wenn jeder einzelne bis zum letz­
ten opferbereit und tatkräftig sein gan­
zes Können und Wissen der ganzen ge 

Die drine Zaiatzmeiderkane 
Nr jnomdiiclw 

Die Jugendlichen, die am 1. September 
1941 mindestens 13 und höchstens 17 
Jahre alt waren» werden auch in diesem 
Jahre auf Antrag wieder eine Zusatzklei^ 
derkarte erhalten. Die Zusatzkleiderkarte 
enthält für Knaben 30 Bezugsabschnitte 
und für Mädchen 20 Bezugsabschnitte 
sowie zwei Bezugsnachweise für je ein 
Paar Strümpfe oder Socken. Alle Bczugs-
abschnitte und Bezugsnachweisc können 
sofort benutzt werden. 

Die Ausgabe erfolgt ebenso wie im Vor­
jahr voraussichtlich in der zweiten März­
hälfte. Der Zeitpunkt, von dem an die 
Anträge bei den Wirtschaftsämtern (Kar-
tenstellen) gestellt werden können, wird 
rechtzeitig bekanntgegeben. Vorherige 
Anträge sind zwecklos und können keines­
falls berücksichtigt werden. 

Volhslflinilcbes Konzert in (Uli 
Rudolf PflHcfi si>ieHe 

Wer am Samstag den Meitser dei* 
Handharmonika, Rudolf Pillich, im gro­
ßen Saal des Clltier »Deutschen Hauses« 
hat spielen hören, der wird gewiß nicht 
mehr mit einem spöttischen Achsclzuk-
ken leichtfertig sagen »ja nur eine Har­
monika«. Es interessiert nicht bloß, es 
macht auch stets Freude, Rudolf PiHich 

scliichtlichen Aufgabe durch eisernen hören. Man weiß im voraus: In dieser 
Fleiß leiht. Die vom Berufserziehungs-
werk des Steirischen Heimatbundes ein-
gerichtet«2n Lehrgemeinschaften haben 
die fachliche Fortbildung jedes Volksge­
nossen im Sinne des Leistungskamipfes 
zum Ziel. 

Die Anmeldung zu den oben genannten 
Lehrgemeinschaften des Amtes Volkbll-
dung. Berufserz'eliungs\\«ork, kann schon 
jetzt in der ganzen Untersteienifark 1)0! 
den Kreisbeauftragten des Rerufserzie-
hungswerkes im Amt Volkbildung enol-
gen. 

Aimsline von FreiwHliqen In die 
Geliirgstmppen der Walfen-SS 

Die Annahme von FrehviWigen in dlo 
GebirgstrUppen der Waffen-ist laufend 
bei dem Ergänzungsamt der Waffen-ff, 
Ergänzungsstelle Alpenland (XVIII), Salz­
burg-Aigen, möglich. 

Den begeisterten Anhängern unserer 
deutschen Bergwelt, vor allem gut 
durchgebildeten Skifahrem, Bergsteigern, 
Kletterern usw. ist somit Gelegenheit 
gegeben, ihre Wehrdlenstpfiicht bei den 

Geblrgstruppen der Walfen-ff 
abzuleisten. 

Der Aufruf ergeht In erster Ltnle an 
die begeisterte, deutsche Jugend und an 
sämtliche wehrhaften Männer, 

Sofort eingestellt werden: a) Freiwil­

ds Unterführer- und Führerlaufl)alm, so­
wie Sonderlaurbahnen offen. Einberufung 
zur Truppe erfolgt beschleunigt! 

Meldungen von Freiwilligen werden 
laufend mündlich, schriftlich oder fern­
mündlich entgegengenotmnen. 

Ergütizungsamt dsr Waffen-ff 
Ergänzungsstelle Alpeniland (XVIII) 
Salzburg-Aigen, Gylenstormstr. 8,i künstlerische Arljeit ist. 
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Stunde wird man nicht enttäuscht, viel­
mehr über die kleinlichen Alltagssorgen 
emporgehoben in die Welt intimer Mu­
sikkunst, Als gute Visitenkarte spielte 
Pillich das Intermezzo aus »Cavaileria 
rusticana« von Mascagni. Dann kam eine 
Melodienfolge aus den Opern »Bajazzo«, 
»Madame Butterfly«, »Traviata«, »Tosca« 
und »Boheme«, von ihm gut zusammen­
gestellt. Die Ouvertüre zur Oper »Mar­
tha« von Fiotow als eine Spitzenleistung 
zu werten. Der zweite Tei] brachte u. a. 
das Walzerlled aus Heubergers »Openi-
bali«, »Babys Geburtstag« von H. Busch 
und »Ein Abend bei Paul Linke« von 
Mahr-Pillich. Dies<? Stücke gaben dem 
Künstler reichlich Gelegenheit, »eia ho­
hes Können auf der Handharmonika auf­
zuzeigen. Den Schluß bildeten Rudolf 
Pillichs »Lustiges Harmonikapotpourri« 
und ein Foxtrott wn Mahr. Mit diesem 
Abend hat Rudolf PHlich wieder efnmal 
bewiesen, wie ernst es ihm um seii>3 

Hclfrled Patz 

Wer Sport treibt, b!eibt gesund 
Sportfördemng in Pettau 

Am 20. Februar fand in Pettau der erste 
Betrlebs-Sportappell statt, bei dem der 

,, t / u .Leiter des Amtes Volkbildung in der 
lige auf Kriegszeit (ohne Dienstzeitver- Kreisführung Ribltsch und der Leiter 
pflichtung) vom vollendeten 17. bis zum des Arbeitsgebietes Sport in der Bundes-
volllendeten 45. Lebensjahr; b) Freiwillige führung, J e g 111 s c h , die Betriebs-
mit Dienstzeitverpflichtung (4% Jahre) fuhrer und die Sportbeauftragten der Be-
vom vollendeten 17. bis zum vollende- triebe aufriefen, auch auf diesem Gebiet 
ten 35. Lebensjahr; c) Freiwillige mfK;dlc Angleichung an das Reich zu begin-
Dienstzeitverpflichtung (12 Jahre) vom neu. Die Veranstaltung stand im Zeichen 
vollendeten 17. bis zum vollendeten 23. 
Lebensjahr. 

Der Dienst In der Waffen-ff Isi 
Wehrdienst! 

Bei Eignung stehen den Freiwilligen 

des vielfach bewährten Wahrspruches, 
daß ein gesunder Geist nur Im gesunden 
Körper wohnen kann. 

Die Redner zeigten auf, wie großen An­
teil an den herrlichen Erfolgen unserer 
msmmmmammmmmamsmmmmsimi 

Und mehr noch als dem Bauer folgten 
deine stillen, grauen Augen dem Groß­
knecht Alois, der mit hinauszog zu 
Kampf und Sieg. Still bist du geworden 
und deine frohen Lieder hast du zuerst 
begraben wollen, als du von seinem Hel­
dentod hörtest... 

Aber das Leben stand fordernd vor dir, 
muß Ihr einmal hier ein Denkmal gesetzt Babette, und du lerntest immer, immer 

Die treoe Babette 
Von Marie-Luise Maler-Tlllessen 

Ihr Leben war so alltäglich schlicht und 
einfach verlaufen wie von tausend treuen 
Mägden, von denen kein Lied singt und 
keine dicken Bücher erzählen. Und doch 

sein für viele! 
Mit sechzehn Jahren schon war sie auf 

den Hof gekommen, zuerst zum Vieh 

weniger an dich denken, als an deine hei 
lige Pflichten. 

Denkst du noch an die Nächte, wo du 
hüten, dann zur Hilfe in Küche und Haus fieberheiße Kinderstirnen kühltest, an 
und nicht zuletzt zur Kinderpflege, .denn 
eine stattliche Schar wilder Buben und 
Mädel wuchs hier auf. 

Mit den Jahren war sie zur Großmagd 

dein schweres Tagwerk in Stall und Kü 
che, Haus und Feld? Denkst du noch an 
die Fülle bunter Blumen in eurem Bauern-
gärtlein, womit du das Bild der Bäuerin 

aufgerückt und saß zur linken Seite der gern ziertest und dabei den Kindern eine 
Bäuerin bei Tisch und das bedeutete, daß 
groß und klein ihr Achtung und Gehor­
sam schuldig war. 

Welch traurige Zelt, als die Bäuerin 
kurz nach dem achten Kind plötzlich die 
weite Hofreite gegen die enge Zelle des 
Grabes eintauschen mußte! Da bist du 
eingesprungen, Babette, und hast nicht 
mehr an dich und deine Zukunft gedacht, 
sahst nur die mutterlosen Kinder, die sich 
ängstlich an dich schmügten und denen 
du von heute ab noch viel mehr als bis­
lang sein mußtest! 

Welch schwere Zeit, als der Weltkrieg 
den Bauer und alle Jungknechte von der 
Scholle wegrief und der Hofherr dir nur 
auferlegen konnte: »Babette, schau, — 
ich schlitze nun unsere Heimat, du aber 
mußt sie halten, bis ich wiederkomme!« 

schöne Geschichte um die andere wuß 
test? Und wie es dir ein Freudiges war, 
die rauflustigen Buben und die blitzsau­
beren Mädel zu rechten Menschen zu bil­
den, ein jedes nach seiner Eigenart, im­
mer bereit für ihre kleinen und großen 
Nöte und Geheimnisse? Als Hans, der stu­
dieren durfte, in Ferien kam, ergriffst du 
mutig sein lateinisches Wörterbuch und 
hörtest ihn ab, für Leni, die Kranken­
schwester wurde, hattest du stets eine 

gegen einigermaßen männlicheren tau­
schen durfte, hattest du schon die ersten 
Silberfäden im Haar und dein stets auf­
rechter Rücken beugte sich wie ein ähren­
schwerer Halm leicht der Erde zu. 

Längst tat eine Jungmagd deine ersten 
Dienste, aber du bliebst der gute Geist 
des Hauses, immer noch tätig, tmmer be­
reit für alle! 

Nun ist wieder ein Krieg gekommen 
und du, — Babette, standest neben dem 
alten Bauer auf der Schwelle des Hofes 
und schautest wie vor Jahren den schei­
denden jungen Soldaten nach mit bren­
nenden Augen und wehem Herzen. Still 
und in dich gekehrt bist du wieder ge­
worden und alle mußten deine gütige und 
doch so starke Haltung missen. Bis der 
Bauer an dein schmales Leibgedinge-
stüble klopfte und dich herüberbat in die 
große Stube. Dort saßet ihr unter dem 
Bild der Bäuerin am schweren eichenen 
Ecktisch ganz allein und da geschah es, 
daß du, — die du immer nur dagewesen 
warst, daß andere dir ihr Herz ausge­
schüttet hatten, — plötzlich ganz verzagt 
sagtest: 

»Schau, Bauer, ich hab auf der Welt 
nun nichts mehr verloren. »Mein Haar ist 

Wehrmacht gerade die gründliche sport­
liche Durchbildung des Körpers hatte, dio 
unsere Soldaten befähigte, die unge­
heuren Strapazen des Krieges zu über­
winden. Der Sport schult nicht nur den 
Körper, sondern auch den Charakter und 
ist damit unentbehrlicher seelischer und 
geistiger Lehrmeister. 

Im selben Maße aber Ist der Sport auch 
ein vortreffliches Mittel zur Leistungsstei­
gerung für den Arbeiter der Stirn und der 
Faust in der Heimatfront. Damit ist die 
sportliche Betätigung selbstverständliche 
Pflicht jedes Werktätigen. 

Fülle alter wohlweiser Ratschläge in ihren; gebleicht, mein Rücken müde und meine 
Beruf, an Marthas Aussteuer hast du wohl 
die mels'en Stiche genäht, — du unver-

bette, das sind ja gar nicht die Deinen! 
Muß ich es dir nochmal in Deinem Leben 
<%agen? Schau ihnen nach, Babette, — sie 
schützen nun unsere Heimat, wir Alten 
aber müssen sie halten, bis sie wieder­
kommen und das walte Gott!^ 

Nicht war, nun Ist deine kleine, kleine 
schwache Stunde vergangen, treue Magd 
Babette? Und wenn du keinen Schritt 
mehr tun könntest und keinen Finger 
mehr rühren... ach, — deine guten Ge­
danken und Wünsche, deine guten Augen 
und deine arbeitsrauhen Hände sind uns 
Kindern draußen ewig das Zeugnis lieben­
der, segnender Heimat, sind wie ein spru­
delnder Quell aus dem wir Mut und Zu­
versicht und siesesfrohen Glauben schöp­
fen, allezeit! 

gessen Gute! 
Wie gesund und aufrecht sie heran­

wuchsen — deine Kinder, Babette! Fast 

Heiter« und ernste Musik 
in Marburg 

Streichkonzert zugunsten des Winter-
l^ilfs Werkes 

Ein Musikkorps der Wehrmacht gab 
im großen Götzsaal am Sonntag ein gro­
ßes Streichkonzert. Das kleine, aus 26 
Musikern bestehende Streichorchester 
brachte neben dem Triumphmarsch aus 

Hände zu keiner Arbeti mehr recht! Ich | Verdis »Aida« und neben der Ouvertüre 
will doch keine Last für den Hof sein und zu Rossinis »Wilhelm Teil« im ersten Teil 
bin doch zu nichts mehr nütz!« 

Da ergriff der Hofherr mit festem Druck 
deine Hand und sah zwingend in deine 

alle über dich hinaus, denn als das letzte, immer noch so wunderbar |ungcn Augen 
die ewig geflickten Schülerhoeen cndlichUWeg mit solch dummen Gedanken, ^-

des Abendes noch zwei Phantasien aus 
»Cavaileria Rusticana« und »Tiefland« 
zum Vortrag. Im Triumphmarsch bot sich 
den Blechbläsern eine willkommene Gele­
genheit, die ihnen eigene Klangwirkung 
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Reichsstras&ensammiung am 
kommenden alamstag und Sonntag GrossveranstaE!ungen in Trifail 

.1 

Weltbi ld  

/cIiM vcrsclnt'iiuik' l 'or/fllanul)/ciclii;n fVö^jcl 
uiist'icr llfimiit) wcrdt'ii am 2H. I'chruar iind 
1. Alütv iiilcii \*t)lk.sKciins,>tMi in der Utiter-
•>tt'kTiiKirk aiiläljlicli der K'ciclis.straßeii-
'  iMtiiluiiK' liliurrciclit. die für das Kriegswin-

tciliiifswcrk spunden. 

Cilli gedenkt Horst Wessels 
nie neuen Uniiornieii der Welirinaim-

>elKiit .lialK'ii atn Sonntai: vorniittas: den 
IStraljcn der Stadt CilH ein belebtes Bild, 
l)a> branne Kleid, die jalirelaniic Seliii-
snclit des Unterlandes, ist nun aueli zum 
l-lirenkleid des untersieirisclien Men­
sehen icewordcn. Der soldatischen Hal-
tiiii, '; der Träiicr merkt man die t 'rcude 
niid (ienui^jtuuiik" an, gleich ihren Kame­
raden ans dem iibrisen Reicli im glei­
chen ["Ehrenkleid für die Idee des f'ührcrs 
l>ienst Inn zu dürfen. 

Im groüeii Saal des DeutNclieii hiauses 
gedachte die Standarte Cilll-Ost anläß­
lich des IJ. .laliivstagcs des Todes des 
;;rol.len Künders der deutschen Wieder­
geburt in einer würdigen Morgenfeier. 
Akirschmusik des Musikzuges ralimtc in 
dem mit den t'almeii der Bewegung ge-
sclimückten Veraiistaltungsraum die 
l eier »jin, aji der neben der \N'chrtnann-
scliaft des Steirisclien Heimatbundcs und 
'zitier grol.Sfii Zahl von X'olksgenosscn 
Vertreter von Staat und Wehrmacht als 
t-lirengiiste teilnahmen. 

Nacii Hielireren Kam'i)riiederu und sinn-
\(>rien Sprüclicn zeichnete Stundarteji-
fiilirer \V o 1 f in klaren Worten den 
Schicksalsweg Horst Wessels in der 
schwersten Zeit der Bewegung im roten 
Herlin auf. Au<; dem einst kleineu Sturm, 
den er im Berliner Norden führte, sind 
heute A\illioiicn Kämpf*;?r gewordeti, die 
den Sturmscliritt der SA aufgenommen 
luben und das ^;rbe ihrer für des Rei­
ches Zukiimt gefallenen' Kameradeti mit 
dem Einsatz aller ihrer Kräfte und ihres 
I.ebens garantieren. Das Lied der l'/J-
weguiig beetidete die würdige l' 'eier. 

überall erfolgreiche soziale 
Aolbaoarlieit 

Üas Amt Volkswohlfahrt im Kreis Cilli 
berichtet 

Im Kreis Cilli wurden mit 2'i. janner m 
;i.i Siiiuien insgesamt 20()0 Kinder bei 
Siiiiilausspeisinigen orlaBl, dciu'ii es we­
gen lies langen Schulweges nicht niöglieli 
ist. ein warnies liisscn daheim einzuneh­
men. 

Das Aulkommen für das Kriegs-W'inier-
hihswerk bei der Straljensaniinlung und 
am Oplersoinitag im .Monat Jänner betrug 
im Kreis Cilli zusammen 123.0S1.50 KA\. 

Im Laufe des Berichtsmonates konntenj 
weitere Hilfsstellen für A\utter und Kindi 

Die Sympathien der untersteirischen 
lievölkerung für die Deutsche Polizei ka­
men anläßlich der letzten Straßensamm-
hmg für das Winterhilfswerk auch bei 
der Bevölkerung von Trifail so recht zum 
Ausdruck. Das Programm, daß die Deut­
sche Polizei in Trifail vorbereitet hatte, 
war derart abwechslungsreich, daß man 
gern den Einladungen zu den mannigfa­
chen Veranstaltungen Folge leistete. 

Mit einer Feierstunde im Lichtspielhaus 
wurde die Reihe der mannigfachen Pro-
granimpunkte der beiden Tage eingeleitet. 
Nach der III. Symphonie von Phil. E. 
Bach,, die unter der Stabführung des Lei­
ters der Musikschule, S t e k I, erklang, 
sprach der Führer des Einsatzzuges Tri­
fail des Res. Pol. Batl. 72/2 Komp., Leut­
nant der Schutzpolizei Lös!, über die 
Bedeutung des Tages der Deutschen Po­
lizei. Kreisführer Eberharth sprach 
von den Opfern, die unsere Soldaten an 
der Front bringen und von dem festen 
Willen der Heimat, sich dieser Opfer wür­
dig zu erweisen. Nach dem Chor »Wenn 
alle untreu werden«, gesungen von den 
Männern des 72/2 Res. Pol. Batl., wurde 
der Film »Leinen aus Irland« gezeigt. 

Am Abend des gleichen Tages lud die 
Polizei zu einem bunten Abend unter der 
Devise »l'roh und heiter« in den Saal der 

Kreisführung. Nach einer Ansprache des 
Kompanie-Chefs der 2. Kompanie, Haupt­
mann der Schutzpolizei Fetter, der 
den Sinn des Tages der Deutschen Polizei 
erläuterte, rollte das Programm in,bun­
ter Folge und so abwechslungsreich ab, 
daß die Zuhörer gar nicht an das Nach-
hausegehen denken wollten und' durch 
ihren Beifall immer wieder Zugaben ver­
langten, Die Männer der 2. Kompanie 
brachten humorvolle "Einakter, sie sangen 
und musizierten. Besonders Oberwacht­
meister Georg Albfecht, ein Meister 
auf dem Akkordeon, fand großen Beifall. 
Die Trifailer Unterhaltungskapelle und das 
Hawai-Quartett, die an dem Abend mit­
wirkten, erhielten ebenfalls viel Beifall. 
Oberwachtmeister Röder brachte mit 
seinen verbindenden Worten von Anfang 
an die richtige Stimmung. 

Sonntag, den 15. Februar veranstaltete 
die 2. Kompanie einen Propagandamarsch 
durch Trifail, an dem die Schutzpolizei, 
Gendarmerie, Feuerschutzpolizei, Werk­
schutz und die Wehrmannschaft des Stei-
rischen Heimatbundes teilnahmen. 

Der schöne Erfolg, der für das WHW 
erzielt wurde, zeigt, daß die Bevölkerung 
bereits den Leitspruch der Schutzpolizei 
erfaßt hat: »Die Polizei, Dein Freund, 
Dein Helfer.« 

Der SeUefSBinsikzno besucht Cilli 
Ein Abend der Deutschen Jugend de^ 

Stelrlschen Helmatbundes 
Allen Untersteirern ist noch das erste 

Auftreten des Gebietsmusikzuges der 
steirischen Hitlerjugend im Mai 1941 in 
Erinnerung. Mittlerweile nahmen die jun­
gen Musiker an einer auf Einladung der 
italienischen Regierung veranstalteten 
Italienfahrt eines Musik- und Spielmanns-
zuges der Hitlerjugend teil und wurden 
in allen großen italienischen Städten be­
geistert empfangen. 

Nunmehr kommen die jungen Gäste 
aus Graz zum zv^'citen Male nach Unter­
steiermark. Der Gebietsmusikzug gibt am 
28. Februar in Cilli ein Großkonzert. Ganz 
Cilli sieht dieser Großveranstaltung der 
Deutschen Jugend des Steirischen Heimat­
bundes schon mit freudiger En,vartung 
und großem Interesse entgegen. 

3itick nach Südosten 

fertiggestellt werden, so daß nunmehr 
für die Betreuung und Beratung der Müt­
ter 36 vollkommen eingerichtete Hilfsstel­
len zur Verfügung stehen. Die Besucher­
zahl betrug in den Mütterberatungen 491, 
in den Hilfsstellen 1.516 Personen. Von 
Säuglingsschwestern und Hilfsstellenlei­
terinnen wurden insgesamt 391 Hausbe­
suche durchgeführt. 

Kleine Chronik 
III. AMons CastelHz geistorhen. In Graz 

ist der Scbriftlciter i. R. Alfons Castelliz 
i'ii Alter von 69 Jahren verschiedou, Cr 
gelierto durch mehrere Jahrzehnte der 
Scliriftleituiig der »Tagespost« au, ein 
Beispiel sauberster Berufsauffassung. 
Sein uinunermüder Fleiß, sein weites 
Wissen waren geradezu sprichwörtlich. 
Generationen von jungen Kameraden ist 
er ein warnilierzig*Jr, stets hilsfbereiter 
Lehrer und Berater geweseti. Als Sohn 
der Stadt Cilli bewahrte Casteili^ der 
Untersteiennark, deren schriftleiterische 
Betreuung sein liebstes und sorgsamst 
gepfleg^Js Arbeitsgebiet war. innnerdu.r 
miwandelbare Treue. Die Befreiung der 
Heimat war ihm die F>iüllinig heißen und 
zuversichtlichen Hoffens Und Glaubens. 

m. Farblichtbildervortrag des Steiri­
schen Helmatbundes. Wie schon berich­
tet, wird Dienstag, den 24. Februar im 
Marburger Lichtspielsaal am Domplatz 
H a u p t m a n n ,  D i p l .  I n g .  I n g o m e r  D o s u -
dil. über seine Kriegserlebnisse in Nor­
wegen erzählen. Der interessante Vortrag, 
der den Titel '  Kriegseriebni.sse im Land 
der A\itternachtssonne« trägt, wird von 
farbigen Lichtbildern begleitet sein und 
einen aufschlußreichen Einblick in die 
Waffentaten unserer Soldaten im hohen 
Norden geben. Alles Nähere ist aus den 
Plakaten ersichtlich. 

m. Unfälle in Cilli. Das Deutsche 
Role Kreuz m Cilh war am 20. und 2J. 

Februar vollauf beschäftigt, um dJe 
bei Unfällen verletzten und beschädigten 
Personen dem Cillier Krankenhaus einzu­
liefern. Der Bahnangestellte Franz Koblenz 
geriet mit dem Gesicht an die Dampfhei­
zung und erlitt schwere Brandwunden. 
In Gonobitz wurde der Arbeiter Johann 
Brischnik von einem Kraftwagen überfah­
ren und blieb mit einem linken Unter-
schenkefbruch und Gesichtsverletzung 
liegen. Der Arbeiter Karl Senegatschnik 
wollte eine schwere Maschine aus der 
Werkstätte befördern, rutschte dabei aus 
und ein Unterschenkelbruch war die 
Folge, In Buchberg kam der Arbeiter 
r*ranz Kumerz unter einen Wagen der 
Feldbahn zu liegen. Er erlitt schwere 
Quetschungen am ganzen Körper. 

o. Die kroatischen Journalisten in Wien, 
Die iu Wien winlendc kroatisctLC Schrift-
loiterd^legatiou besuchte am Samstag das 
Wiener Hathans. In seiner BegrüBmigÄ-
aiisprache cnRälinle Stadtrat Blaschke di+" 
engen und herzlichen Beziehungen zwi­
schen den Ix-iden Städten Agram und 
Wien, die nun durch diesen Schriftleiter-
besuch eine neue Vertiefung erfahren hül­
len. 

o. Deutsche Beteiligung an <ler Eisen-
itahnaiifi!<tRlhfnj$ la Sofia* Im April ist i]i 
Sofia eine große Eisenbalmausstellung 
geplant, wobei die Entwicklung der bulga­
rischen Eisenbahneo) in den letzten 50 
Jahreji {^'zcigt worden soll. Aach von deut­
scher Seite ist eine Btiteiligung vorTOsehen. 

o. 38 dcuLsrhe Kindcoi^ärten tai Ungarn. 
Der Innenminister hat der Deutschen 
Volksgruppe die Errichtmig von 38 neuen 
Kindergärten genehmSgL Die Deutsche 
Volksgruppe in Ungarn hat bis zum zwei­
ten Wiener Schiedsspruch übw keinen ein­
zigen Kindergarten verfügt Der erste Kin­
dergarten des Volksbundes konnte «u'st im 
Mai 1011 in Altofen eröffnet werden. Auf 
Grund der Genehmigung des Innenmini­
sters werdim nun die einzelnen deutschen 
Kindergärten schon in den nächsten Wo 
dien in allen deutschen Siedlungsgebieten 
des Landes erriclitet. 

Riesen und Zwerge unter den Büchern 
Umblättern nur mit Hilfsmotor — Ookiiüpfte Gesetze — Bücher in der 

Westeaitascho 

Das älteste Buch der Welt ist der so­
genannte »Prisse Papyrus« in der Natio­
nalbibliothek in Paris. Cr staninit aus 
dem Jahre 3350 vor der Zeitrechnung 
und wurde von dem öslehrten, nach dein 
er seinen Namen führte, in einem Grab 
bei Theben gefunden. In alten Zeiten gab 
es jedoch auch Bücher, in denen der Text 
nicht ge.schrieben, sondern — g»skTiüptt 
wurde. Diese seltsame_ »Schrift« hatten 
sich die Iirkas in Peru ausgedacht. Die 
einzelnen Worte und Buchstaben bestan­
den nicht aus Zeichen, welche man nie­
derschrieb, sondern aus v>:rschieden-
artigen Knoten, die man in einer Schnur 
knüpfte. Aus solchen Knoten hatte man 
ehi ganzes Gesetztwch zusammengefügt. 

LX'is schwerste Buch hat ein amerika­
nischer Ingenieur »gebaut«; es ist drei 
.Meter hoch, ein Meter dick und wiegt 

zu jenem Siegeshymnus zu steigern, der 
an fjroßartigkeit wohl schwer seines glei­
chen finden wird. l,)ie schineiteriiden 
'l 'mnipeten bliesen mit den prachtvoll 
klingenden und V(»n der Tuba gestützten 
F^osaunen um die Wette. Die Hörner hat­
ten AUihe, ihren weichen Klang in diesem 
Triumph der Kraft zur Geltung zu brin­
gen. Die Ouvertüre zu -AVilhelm Teil-: 
ließ wieder die Streicher mehr in den 
Vordergrund treten. Der Sohtcellist bot 
eine schon ganz erstklassige Leistung. In 
der Si'hönheit des Tones und in der F.in-
dringiichkeit der KantÜene wurde er nur 
noch vom Konzertmeister, der die Geigen 
führte, iibertrfiffeii. Die Flöte und Klari­
nette hatten es walirlich nicht leicht ne­
ben diesen beiilen Künstlern ehrenvoll zu 
bestehen. Die Streicher waren durchwegs 
pusgczeichnct. Die fünf Primgeiger wuß­
ten sich selbst gegen ilie vereinte Kraft. 
(Kt llh'ch- und Holzblaser durchzusetzen.] 
Der temperamentvolle Schluß der Ouver-i 
tiire wurde durch'dafi gf-hätmnertc S[iic-' 
eato der Prinigeigen zu einem ganz crie-j 
senen (lenul't. In den beiden Opernfaufvt-' 
sien zeigte Kapellmeister W. I'hrike. daß 
er sein Orchester ganz in der Hand hat 
tind daf^ er ihm eine ganz außerordentli­
che Spieklis/ijilin beizubringen wiU:)te. • 

Diese \\irkiich großartige Spieldisziplin 
kam noch mehr im zweiten Teil des Kon­
zertes zur Gellung, der der heiteren Muse 
gewithiiet war. h'r wunle mit der Urauf­
führung des vom Stabführer komponierten 
.V\arsches l. 'nfiere Gebirgsjäger'-c einge­
leitet. Dicker feurige, in zacisigen Hhyth-

Anekdotm 

men gehaltene .Marsch, den der Komponist, Das reichhaltige Programm klang in 
seinem Regimentskommandeur gewidmet Teikes Marsch »Alte Katneraden« aus. Es 
hat, bringt unübertrefflich gut den bot den Besuchern dieses ersten, von un-
Schneid unserer Wehrmacht zum serem Musikkorps veranstalteten Saal-
Ausdruck. Dem rhythmisch bewegten konzertes einige Stunden frohen Genus-
ersten Teil folgt ein machtvolles Trio, ses, um den die große Anzahl derer ge-
des.sen Thema von den Streichern ange- kommen ist. die es versäumt haben, diesen 
stimmt, später den Posaunen hingereicht Abend zu besuchen. 
wird, die es zu stolzer, trotziger Entfal- Dr. Eduard Butschar 
tung bringen. Stürmischer Beifall dankte, 
dem Komponisten und erzwang sich eine 
Wiederholung dieses schneidigen .\\ar-

Der Rest des ausgiebigen Programms i »«. • i-.^^1, „fi .  A ... \i«i i: ,1. .  Insmarek euisl euien SlaaLss*^kivlar 
.choj ItL aiK dem A\clod(en. ehatz unserer |  wollte, fragte ihn der alte Kaiser 
nu)deincn Opeietten; * yCjlückliche Reisc^j: Wilhehn: .,%Vus hal)en Sie denn gegen den 
von i:. Künnecke, >^.^\onika'< und ^L'nga-,Mann? Er hat Ihnen doch nichts getan'-. 
rische Hochzeit^ von N. Dostal und \ Bismarck erwiderte: „Cu^gm ihn persön-
>/.Maske in Ulau« von F. Ravmond. Das' lieh hal)e ich nichts einzuwenden, aber 
Drehester erfuhr eine kleine Umbesetzung. 1^"^' Posten, don er bekleidet, ist er zu 
Drei Saxophons und das moderne Schlag- •— „Ae.h was/' sagte dai'aiif der 
werk, das mit allen l inessen ausgestattet *,bie Ihnen sind immer 
iKt Lr-ihrn Ihm ein.> \V.tr In dumm. Mich hallen Sie ut, 1^.11 cn mm eini tiL. niltre '>otc in j dumm, al>er deshalb bleibe 
dieser modernen, rhythmisch eigenwilligen j,.), ,iorii nuf meinem Poslen:" 
Schlagerniusik konnte man so recht « nr * i 

' ' i « ^ d "  . " r  k "  . n O M l M  ü c r .  
wiimkrn und die sichirc, nuht riußtrlKh, f ricdricli Händel wurde einmal von einem 
wohl aber im Dargebotenen m l-r-^chei-; reichen Herrn, der ihm seine besten Weine 
niing tretende l atkraft seines Dirigenten, vorsetzte, sefrak't, wie ihm der Trunk 
Hier schwelgtcii die Geigen in süßen Me- munde. ^»Ach, es gelit, ich bin ganz zufrie-
lodien, näselten die gestopften Trompeten tten. Was mich betrifft.« sagte der Haus-
iii die polternden Posaunen und in die oft berauschend wie ein 
im eigenwilligen Rhylhmus einherstolpern- Häudebches Oratorium. Aber ich habe nocl> 
den Saxophone. Es war wirklich ein Ver­
gnügen, sich dieser exakt gebrachten Mu­
sik so recht genießerisch hingeben zu 
können. 

andere Sorten, zum Tkispiel Tokaier, Bur-
Kunder...« 

'Her damit!« rief Händel heccistert aus: 
Zu efnom Oratorium gehört immer auch oi" 

großer Cliori« 

nicht weniger als 500 Pfund! Wer das 
Buch umblättern will, muß dazu elektri­
sche Kraft benutzen, sonst brächte er es 
nicht zustande. Ein »gewichtiges« Buch 
ist auch ein Koran, der in Lomlon her­
ausgegeben wurde und so monumental 
ist, daß die Kräfte von zwei Mäiiw^ni 
nötig shid, um ihn von der Stelle zu 
bewegen. 

Außer diesen Schwergewichtsbücheru 
gibt es auch Bücherriesen, was den Um­
fang betrifft. Das umfangreichste Buch 
der Welt ist umstreitig ein chinesisches 
Wörterbuch, das mit dsni Titel »T'u 
Sciiu-Tschi-Tscheng« trägt und zu An­
fang des siebzehnten .Tahrhtinderts auf 
Befehl des Kaisers von China gedruckt 
wurde. Zum Unterschied von dem ur­
alten Brauch wurde es nicht auf Holz­
blöcken, sondern mit beweglichen kup­
fernen Typen gedruckt, die oigens zu 
diesetn Zweck für Tausende von Schrift-
zeichen hergestellt \\x)rdon waren, »Tu-
Schu-Tschi-Tscheng« umfaßt itn ganzen 
50i0 Bände, von denen allein zwanzig 
auf das Inhaltsverzeiclmis fallen. Die 
Zahl der Blätter (Dopp»^!Seiten) beträgt 
426.294, so daß also auf den Band durch-
schnittlich etwa 85 Blätter oder 170 Sei­
ten, zu rechnen sind. 

Das kleinste Buch der Welt hat die 
Maße 10X6 xMillimeter. Es wurde vor 
etwa 40 Jahren in Padua IterausgegelKit 
und zählt 308 Seiten, von denen je eine 
nenn Zeilen mit 05 bi.s lOO Buchstaben 
enthält. Trotz der kleinen Buchstaben 
ist der Druck mit Hilfe eines Vergröße­
rungsglases leicht lesbar. 

Das teuerste Buch der Welt ist aber 
zweifellos die zweiundvierzigzeiüge Gu-
tenberg-Bibel, die von einem amerikani­
schen Bibliophilen für 350.000 Dollar an­
gekauft wurde. Wegen eines kuriosen 
Onickfehlers wurde ein ander»Js Werk 
zur giDßen Seltenheit und damit zur 
Kostbarkeit. Es ist die sogenannte »-Nar-
renbfbel*, von der die Lfniversität in Oöt-
tingen noch ein Exemnlar besitzt. Nar­
renbibel heißt diese Bibelatisd^abe cVs-
lialb, weil sich die Frau des Bitcbdnik-
kers den Sonß erlaubt hatte, im Text 
chien wlciitigen Satz zu ändern. Statt ' 
»Er soll dein Herr sehi#. füirte sie die 
Lettern zu dem Satz: ^Er soll dc'n Narr 
seiiil« Ob^^'oich die Ausgabe nach Ent­
deckung des Fehlers sot 'oTt verb'-annt 
\Mirde, sind doch einicre wenige T'xeni-
phie aoch heute erhultcu. 



Miimnwr 55 »Marburger Zeltunsrc 24. FeSiunr 194? Seite 7 

Vaik und Jiidtue 
Piag uDd sein „A.les ZeDDhans" 
Das ehemals als Waffenlager verwen­

dete Zeughaus auf der Präger Kleinseite, mörder Walter Lüdtke aus. Herlin-Zelilei!-
das nach dem Umsturz itii Jahre lPls't '"' 'f. der am 4. Februar 1942 die 56-jähri«e 

10.000 Reichsmark Belohnung 
Der iliichtige Berliner Doppelraubmörder oocb In der Ostmark? 

n*e BerUner Kriminalpolizei fahndet noch j neni Turmalinstein und zehn kleineren Bril-
immer nach dem 32 Jahre alten Doppelraub- |  lauten besetzt. 

JMih dee Woche. 

in 5»Tj'rsch-Haus« umbenannt worden 
war, hat nunmehr wieder seine einstige 
Bezeichnung »Altes Zeughaus« erhalten. 

Ursprünglich befand sich hier ein 1330 
von fc^lisabeth Przemysl erbautes Kloster, 
das aber in den Husitenkriegen zei-stört 
wurde. Fast hundert Jahre lang lag dann 
der Platz verwüstet da. Erst 1587 wird 
wieder ein Gebäiule mit Oarten und Lust­
haus envähnt. Um 1600 ist der Bau, der 
durch seine Schutzmauern den Eindruck 
einer Festung macht, Eigentum des böh­
mischen Adeligen Adam von Sternberg, 
der weitere Umbauten vornehmen liel). 

Ehefrau Anna Mollath und deren 77 Jahre 
alle Mutter in ihrer Wohnung, einer Villa 
in Berlin-Dahlem, durch Beilhiebe betäubt 
und dann erdrosselt hat. 

Der flüchtig gewordene Täter raubte, wie 
wir bereitü berichteten, aus dem Hause u. a. 
auch für etwa 100.000 RM Schmucksachen 
lind tnelirere 100 RM Bargeld. Die seinen 
C)pfern von den Händen gezogenen Trau­
ringe und einige andere Beutestücke von 
^veni)^er hohem Wert hat der Mörder noch 
am Tage des Verbrechens In Bedin verkauft. 
Zwei Tage später ist der Verhnecher in 
Wien aufgetaucht, hatte eine aus dem Raube 
stammende goldene Zigarettendose bei 

Ein völlig neues Gesicht erhält das Haus Juwelier verkauft und 
aber erst um 1623. Während man in der 
vorgehenden Bauzeit ungelähr sechs Bau­
perioden im Renaissancestil feststellen 
konnte, formte der damalige Besitzer die 
Fassaden in Barocklinien um. 1767 ging 
der Palast in staatlichen Besitz über. Vie­
les wurde umgebaut, zugebaut und auch 
vernichtet. Aus dem Palast wurde das 
Zeughaus. Alle Reiiaissanceriiebel, soweit 
sie nicht schon ilurch frühere Besitzer ver­
baut worden waren, verschwanden. Erst 
anläßlich der letzten Renovierung wurde 
die Schönheit der ursprünglichen Bau­
weise zum Teil wieder aufgedeckt und 
hergestellt, wobei man an den Mauern 
aus der ersten Renaissaneezeit auch 
Sgraffitonialereien fand. 

Heute verdunkeln wir 
Von 19.00 bis 7.30 Uhr 

emern Hotel übernachtet. Von hier ist seine 
Spur verlorengegangen und konnte trotz 
eifrigster Nachforschungen bisher nicht wie­
dergefunden werdeil. 

l.s wird angcnoinnien, dab sich Lüdtke 
noch in der Ostmark oder im F'rotektorat 
aufhält. Möglich ist aber auch, daß er ins 
Ausland entkonnnen und entweder nach der 
Schweiz oder Holland, der Slowakei oder 
Ungarn, Rumänien oder in die von Deutsch­
land zur Zeit besetzten Gebiete geflüchtet 
ist. 

Im seinem Besitz b.eiindcn sich noch für 
et^\a 8u.(i()0 RM geraubte Schmucksachen. 
U. a. handelt es sich bei den besonders wert­
vollen Stücken um einen Ring mit schmaler 
/••iatinschlene und enieni karätigeii Bril-
hinten. ein Paar Ohrringe in Stiibchenfonn, 
mit je emeni 2,5 karätigen und einem klei­
neren Brillanten, eine ovale Brosche mit 
einem Brillanten von 3 Karat in der Mitte, 
welcher von kleineren Brillanten umgeben 
ist. zwei Halsketten aus echten Urient- und 
.la[)an|)erlen sowie ein Bischofsring mit grü-

Beitn Verkauf seiner Beule vird Lüdtke 
möglicherweise falsche Angaben über seine 
Person und die Herkunft der Sachen machen. 
Er ist im Besitz einer eigenen Kennkarte 
und mehrerer bei dem Raubmorde erbeuteter 
ReisepäHe auf den Namen Mollatli und 
Schuster. Ferner sind ihm mehrere Schrift­
stücke der NSDAP und ein Parteiabzeichen 
in die Hände gefallen. Es ist zu vernmten, 
daß er sich dieser Papiere und Ausweise 
'•owie des Parteiabzeichens von Fall zu l 'all 
zur Qlaiihhaftniachung falscher Angaben be­
dienen wird. 

Utn unerkannt zu bleiben, wird Ludtke 
wahrscheinlich die Beknimtschaft von Frauen 
schließen, um bei diesen ein Unterkommen 
zu finden, oder er wird versuclien. als Bau­
arbeiter unterzutauchen. 

Für die Ermittlung oder Ergreifung des 
flüchtigen Mörders i.st eine Belohnung von 
Ifl.nOii RM ausgesetzt worden, Lüdtke ist 
1.67 m groß, schlank, hat hageres längl'ciies 
und bartloses Gesucht, niittelblondes Haar, 
blaue Augen und etwas abstehende Ohren. 

Mitteihmgen. die über seinen Veri)leib Auf­
schluß geben und /u seiner Ergreifuncr führen 
können, werden an jede Polizeidienststelle 
erbeten. In Berlin werden sachdienliche An­
gaben auch von der Monlkofmnis'^ion Mol­
lath im Polizeipräsidium, Zimmer 7.S2 (Fern­
ruf: 51002.^, Klappe entgegengenommen. 

G'ückifches Lechen 
Du »oIImI niehl sli'^hleii! 

Die I^fhrrriu ist bomühl. den Kindern 
den Bi'grifl' fremden Eis;'nUnns klarzu­
machen. ,,\Veiin ich mis tk'r Tasche ;'ines 
^^anlU'S iii'iinlich ('fcUI h.•l•i^n^^l*hnn• • 
was bin ich ilann?' -- l'rilzehcn wcil.^ 
os: Seine l-'ran!" 

Die Erde singt 
Koin schöneres Lied als jenes, das 

au-s den nie verstuninienden Saiten der 
Natur tönt, und glücklich, wenn es ver-
gönnt ist, diesen ewigen Melodien 
lauschen. Den lyrischen Klänis^en. die int 
Blühen und L'uft des Frühlings über die 
Wiesen wehen, den epischen Gesängen, 
die in d'-s Sommers Oiut aus den rt^ifen-
den Feldern cnrporsteiijen, der herrli­
chen Ballade von Wolken und Wind, die 
durch die herbstliclie Pracht der Wälder 
braust. Wenn dieser Sang vom Werden 
und Vergehen der Natur mit dem Leben, 
Arbeiten und Feiern eines erdverhafte­
ten \ olkcs in gleiclictn Rhytlmuis zu.satn-
menklingt, .so wird ein Film, der >oiclie.s 
in eindrucksvolleti Aufnahmen festhält, 
zu ehter lebendigen Symphonie von 
N'olkstuni und Landschaft. 

Slowakisches Land ist es und slowa­
kisches Voll*, das der auf der Biennale in 
Venedig mit dem goldenen Pokal ausgo-
zeichnete Film »Die Erde shigt«. uns 
nahe bringt. Vom Frühlhiff.sbeginn bis zur 
Neige des Herbstes, erleben wir die 
Hoffnung der Saat und das Mühen der 
Ernte und die kindlich sinnenfrohe Lust 
dieser M'^nsclien bei ilireu Festen. Be­
gleitet v<Mi den wehmütigen, selmsucht-
erfüllten Volksliedern, die mit der erle­
sene Landschaftsbilder untermalenden 
.Musik zu wunderbarer Harmonie verwe­
ben. Am Beginn jcdoch dieses naturver­
bundenen Filmwerkes steht PreBbur;:, 
die alte Krönungsstadt mit ihren gothi-
sciien Türmen und barocken Bauwerken. 
(Marburg. Biirg-Kino.) 

Mariatme von Vesteii '-ck 

S! 

VEREINIGTE 
BIERNIEDERLIGE 
REININGHUUS 

PUNTIGIM 
IN PÖLTSCHACH 

MIT DEN ZWEIGNIEDERLASSUNGEN 

WINDIfCHFElirRlTZ U. eONOBITZ 
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Kleiner Unzelier ledcs Wort costei lU ßnl 
Ja9 (etuedroclrle Wor» 
Rol Oef Woftpreti eilt bis 
'0 IS Dact»8tabei» te Wor: 
'ilffrKehrihf fKenn*ort> SF 
?tif hfl ?tenpin'e«'ich<*n 

•^Dt POt Zowodooc »OB Kennwortbrielen werden 90 Rof Porto herechn#» 
^(lüeleen-Annahm!«MDB- Am Taite vor Crsclielneo am IC LThr »Kleine An-
'el?en« werdet» trat eerei» Vnrelnsendnne de» («ach In eOlfleen 

^ntcenommei» Mlncfp«t?ehnhT An?ple» PM 1 

Notar sucht Kanzleikraft, per-
fekt in Maschinenschreiben u. 
Stenografie, zum sofortigen 
Eintritt. Anträge imter s-Daj-
erstellung« nn die Verw. 

Oeschäftslokal mit einigen 
Gegenständen zu verpachten 

I bzw. zu verkaufen. Anträge 
I unter >Zcntrum Stadt - an die 
I Vcr\\-. 1613-1 

I Tausche Briefmarken, ehem. 
j Österreich für ehem. Jugosl. 
I Anfrage beim <Jber, Cafe 
' Zentral. IG(K).| 

Gasthaus in Marburg zu ver-
' pachten. Adresse in der Ver. 
I waltnng. i5f>0-l 

I Ackergrund 83.18 a in der 
I Stadt Rann a. d. Save wird 
I für das Jahr 1042 verpachtet. 
I Zuschriften an Julius Zirn-
' gast. Feistritz a. d. Gail bei 
I Villach in Kärnten. 1004-1 

Tausche 2 - Zininierwohnung 
mit Badezimmer, gegen 3-

I Zimmerwohnung in Pettau o. 
'  nächster Nähe. Anzufragen: 

Steirischer Heimatbnnd, Amt 
Volkbildung. Pettau. 1603-1 

tMsudUt 

lu mateu fisueüt 

Such« ältere Krau, alleinste­
hend oder gesetztes Fräulein, 
mit KochkcnntnisSen. ?u 3'.. 
jährigem Knaben. Unter ".Ver­
läßlich« Postlagernd, Cilli, 

1.592-8 
Möbliertes oder leerstehendes' nette Köchin für N'illen-
Zimmer sucht gesetzter IK'rr. mcoo.i Stuberimad-
Unter .Verwaltungsbenjmc; sofort gesucht. A>ir. 
an die Vcrwahung._ 1320-0 |^,n|oii Sdiniidcr, Sachsen-

2 bis 3 zusammenhängende 
Kanzleiräume. womöglich in 
der Nähe des Gerichtes, gc-
sucht. Anträge unter Jurist); 
an die Verw. 

Möbliertes Schlafzimmer (I 
bis 2 Räume) per sofort tür 
Herrn gesucht. Anträge unter 
..Notare an die Verw. 1505-6 

•ekl. 130s h" 

Hilf skräf te, Sc h 11 ei dt r i nn e n. 
Büglerinnen bevorzugt, per 
sofort. Färberei F^aul Nedogg, 
"Triumph", Horst-Wessel-'las­
se Nr. 22. I.W-S 

fufide - lfuti$sle 
Beamtin, mit Kleinkind, sucht Damenlederhandschuh wurde 
" '  Samstag am Friedrich-L.-Jahn-

Platz verloren. Abzugeben im 
Schiihyesrh-ift Riyi.ik t/'SSi'i- 'l 

Zimmer. Antr. unter s>Pflege 
erwünscht : an die Verw. 

Professor sucht ein Zweibet'-
zimmer. .Anträge unter •'>Auch 
2 Zimmer^; an die Verw. 

15K3 r> 

Stê Ccb 

Vor Eiostellunft vou Arbeit»-
kräftro maß die ZuvttidmanK 
de» eu«täafli|:eo ArlH>itsamir«> 

Kiafeboll wertlen. Elektromotor. 6—S PS Wech-
selstrom, 220 V, gebraucht. 
aber gut erhalten, wird sofort Mehrere Schreibkräfte tür 
gekauft Anträge unter >>mU grollen iand- und forstwirt. 
an die Verw. 1517-3 schaftlichen Betrieb, mit Ste-

u. Maschinschreib. Guterhaltener Wintermantel '""-'R'"«^phit? 
schwäre oder färbiß, für m»; autgenommen. Antrage mit 

Lehenslauf. Lichtbild. Ge-telstarken Herrn, m kaufen 

„ des Eintrittstermines 
, vSofort 5821« an die 

unter 
.Verw. 
1516-8 Kinderwajien u. MÖbehtiicke I _ 

in" dir" V r̂w1 Stubenmädchen und Küched-
in der Vcr«. 1610-3 ,„jachen wird aufgenommen. 

Anzufragen Cafe Rathaus. 
Dom platz 5. 15R9-8 iu 
Alleinstehende Frau für alles 

fcchtes japanisches Wandbild gesucht. Vorzustellen 8-9 Uhr. 
zu verkaufen. Adresse in der Sophienplatz 3-11. links. Tür 
Verwaltung. 1587-4 Nr. H. 1608-8 

Schuhgeschäft Bizjak. 1585-'J 
- i m * 

Am l'i, Februar 1. J. verlor ein 
Kraftwagenlenker I Schnee­
kette vom Lastkraftwagen. 
Der Finder wird ersucht, die-
.selbe im städt. Bauhof In der 
lieugasse Nr. S. abzugehen. 

1615-'} 

ftottfSliifhdtMth 
Kleinindustrieller. solid, sucht 
z\\ecks Eheschließung Be­
kanntschaft mit perfekter, 
auch in allen übrigen Kanzlei-
arbeiten versicherter Buchhal­
terin. Anträge von Interesseii-
t 'nnen. nicht unter 4.i '•"hrcn, 
mit Lichtbild, unter U..Mnin-
dtistrielleran die \ 'crw. 

1588-10 

K 
6fn Hans im Unterland 

o h n e  
MARBURGER 

ZEITUNG"! 
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4 Stadtiheat«! Marburo an dat Ofau ^ 

Heute, üientag, den 21. Tehruar, 20 U!ir 

Karl in uBd Anna von Oslerreldi 
Lufttsptel in »ech» Bildern von M. Röüner 

Morgen, Mittwoch den 25. Februar, 20 Uhr 

MGOUirO 
)£ 

Oper in 4 Meten vOn Qhiseppe Verdi 

ilffflMfl 

BemUe 
erstrangiger Expedient für Mühlcnindustrie (grß-
ßeres Magazfn) mit verantwortlichem Wirkungs 
kreis, fnchlich vorg^ildet, cncrgiRch und umsich­
tig. wird gesucht, Anträge unter »Erstrangige 
Kraft« an die Vervv. löil 

Aus technischen Gründen bleibt das Geschäft der 

Draataler Mtsatt- anil 
Manneladenerzeugnng 

von Montag, den 23. II. bis einschlieBIich Mittwoch, den 
4. III. gcschIos!>en. 

Donnerstag, den 5. III. vormittag und Snmstag, den 7. III. 
nachmittag ist wieder Marmelaüenverkauf. 1575 

Stebischer HeimatlMfid — Kreisfiihrang Marburg-
Stadt — Amt Volkbildung 

Dienstag, 24. Febmar 1942, 20 Uhr, KfaiosaaJ 
Domplatz 17 

Rrlegserlebnisse Im lande 
der Milleniachtssomie 

Farblichtbilder 

Ks spncht: Hauptmaim Dipl Ing. Ingonier Dotudi 

Eintrittskarten zum Preise von RM O.fiO. fflr die 
Wehrmacht und Jugend RM 0.30 in der Oe-
schäftistelie des Amtes Volkbiidung, Tcgctthoff. 

Straße und an der Abendkasse 1616 

©©"OK) Ö;6>\/IÖi6iX)Lß) 

Sibirischer HHmalbitnd — Amt VolkblMiiiig 
MuslkKcmelnschaft Marburg 

Donnerstag, den 26. Februar 1942 
Heimatbund-Saal (Götz) — 20 Uhr 

KONZERT 
(Romantische und aeitgenos^schc Musik) 

Ausführende: Dr. Egon Kornauth (Klavier), Wien 
Norbert Hoflmann (VioUiM), Graz 
WolTgang Orunsky (Cello). 'Graz 

Programmfolgei 
Komauth: Klaviertrio; Schumann: Phantasie-
stück für Cello und Klavier: Schubert; Sonattne 
G-Moll für Violine und Klavier; Dvofak: Klavier, 

trio F-Moll. 
Vorverkauf der Eintrittskarten in der Geschäfts­
stelle des Amtes Volkbildung, Gerlchtßhofgasse 1 
(Ecke Tegctthoffstraße\ zum Preise von RM 0.60 

bis 2.50. 1473 

BURG-KIhO Fcrnrut 22-la 

Ursula Qrabley. Qeorx Bauer In dem lustigen 
Rlng-Filn: 

I A In Oberbayern 
Kulturfilmt Neueste Deutecbe WocheoKchaal 

Für Jugendllcfit nicht zugelassen! 
Achtung! Sondervorstellungen des Filmes 

Ith klage an! 
Freitag und,Samstag 27. und 28. Februar 
Die KttIttirfilni*ondervortteUung fällt aosl 

E5PLANADB "•rurui /5-2V 
Heute 16. 18.30,21 Uhi 

TERRAFILM: 

Die Kellnerin Anna 
Franzis^ Khiz, Otto Wernicke, Elfriede Datzig 

Winnie Markus. Hennann Brix. 
Kulturfilm: Mooswunder, Ufaton-Woche Nr. 597, 

För Jugendliche nicht zugelassen 1 

pnniiiininiiiiiiiniiiiniiniiiiiiiiini!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!ii| 
I Wüscherei-Elnrichfung | 
s  f ü r  e l e k t r i s c h e n  A n t r i e b  2 2 0 / 3 8 0  V o l t  f ü r  u n s e r  =  
S Barackenlager (2000 Mann) eilig gesucht. An- ^ 
S geböte für neue bzw. gebrauchte Maschinen er- ^ 
= beten an Siemens-Bauunion, 0, m. b. H., Bau- — 
S arbeiten, Unterdrauburg/K&rnten, lö02 = 

iiiiiiiiiniiiiniiiHiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiî  
I«d«r Unterstelrer ll«st 

die («Marburger ZaHung!" 

Zu womöglich baldigem Binlrltt werden gesncht: 
1 Kanzleikraft (Stenotypist-in) 
1 Verkäufer oder Verkäuferin 
1 Geschäftsdiener (Arbeiter) 
1 Letirjunge 
1 Lehmiiachcn 
Kenntnis der deutschen Sprache iirtb®dingt nötig, 
Vorzusteflen täglich 2—3 Uhr bei 

H, KarbeuU, Papimr - Bürobedarl 
Ed.-Schmid-Qasse 8, Telefon 26-18. 1593 

OER BEAUFTRAGTE DES REICHSKOMMISSARS FÜR DIE FESTlOUN(i 
DEUTSCHEN VOLKSTUMS. DIENSTSIELLE MARBURG AN DER DRAU 

Hauptabtelhiflg Wlrtschatt 
Ur. Ha.Rei Marburg, den 1<), Februar 1942. 

Verlautbarung 
Betrifft: Wirtschaftertagimg der Abteilung Handel 

tür den Kreis Marburg Stadt und Land. 
Am Mittwoch, den 25. Februar IÖ42 findet im Musiksaale des Fodroczy-Palai«, 

Alarbuig, bchmiderergassc 6. eine Wirtschaftertagung der Abteilung Handel ftatt. 
An dieser Tagung haben sÄmtliche Wirtscliafter der Handelsbetriebe, welche vom 
Ccaiittragten des Keichskommissars für die Festigung Deutschen Volkstums beschlag­
nahmt sind, teilzunehmen. 

Beginn pünktlich um 13.30 Uhr. 
Der l-i'ltcr der Abteilung Handel: Der Leiter der Hauptabteilung Wirtschaft: 

ge^. Wildner. gez. Felchtinger. 1437 

Allen Bekannten greben wir die traurgc NacKriclit, daß uns 

am Sonntag, den 22. Februar um 19.15 Uhr unser lieber Mann 

und guter Vater, Herr 

Johann Steplownik 
Balakeamtor LR« nd Betllier 

im A'ter von 60 Jahren fOr immer verlassen hat. 
Das BegrSboii findet an Mittwoch, den 25* Februar um 

10 Uhr vormittag statt. 

Heileulelii, CMbemuDiertberf« den 22. Feb uar 1942. 

Die tieftraueinde Gattini Jeeeffaie 

Sohn; Töchter: 
Jobaiin Josefine und Aiuui 

1«01 

ICui In der Gemeinde WiderdricR bei Windischgraz 
wird init sofortigem Eintritt eine 

männliche Kanzleikraft 
pcltrauclit. Eigenhändig geschriebene Anträge 
mit Lebenslauf und Vorbildung sind vorzule^ 
an den Amtsbürgermeister der genannten ue. 
meinde. Besoldung nach der Verwendbarkeit. 

MOLKEREI-
Bedarfsgegenstände 
wie Milchkühler, Zentrifugen, MeBeimer, Milch-
Ständer, Milchkannen Ubw. in überbrauchtem, je­
doch gut erhaltenem Zustande werden gekauft von 
.NAolkerei CilH, ScIiilierstraBe I. lt>05 

Tief betrübt geben wir Nachricht, daß mein 
lieber Gatte, llcrr 

Ferd nand Donko 
EisefibahnpenskMist 

Montag den 23. Februar 1942 um halb 7 Vhr im 
Alter von 74 Jahren nach langer Krankheit ver­
schieden ist. Das Begräbnis findet am Mittwoch, 
den 25. Februar 1942 um 15.15 Uhr am Fried-
hofe in Drauweiler statt. Die Seelenmesse wird 
Donnerstag, den 26. Februar um 7 Uhr in der 
Magdalenenkirche gelesen werden. 
In tiefer Irauer: Maria Donko im Namen aller 
1617 übrigen Ver\\'andtcn 

Unsere iniiigst^eliebte, herzensgute und trcutjcsorsrte Mutter, GroU-
Inutter, Schwiegermutter und Tante, Frau 

Anna Stuchetz 
Arz4en»wkwe 

hut uns am Samstag, den 21. Februar utn halb 15 Uhr für immer 
verlassen. 

Die Einsegnung und Beisetzung der teuren Toten findet atri Diens­
tag, den 24. Februar um 17 Uhr vom Trauerhause, Brandgasse IS aus 
auf den städt, Friedhof In die Familiengruft statt, 
Pettau, Cilli, Schwarzenbach, Belgrad, St. Oswald, den 21. Februar 1942. 

Famllim Ing. Studiats, Dr. Ramschak-Sluchati. Wldmar 

Stall jeder besonderea AoBelge. 

1614. 


